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Fragen und Antworten für alle zwischen 14 und 18 


DIE SCHÖNSTE SACHE DERWELT 


Alle alität 
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Was passiert mit einem oder einer, wenn sie sich in der Pubertät befinden? Was fühlt man, 
was tut man? In dieses Alter fällt auch die erste Partnerwahl. Was man dabei beachten sollte, 


erfährt man auf den Seiten 1-3. 9 Um Bruchlandungen in der Beziehung zum anderen Ge- 


schlecht zu vermeiden, gehört Erfahrung. 


Was Jungen über Mädchen und Mädchen über 
Jungen wissen müssen, verraten Professor Borrmann und Dr. Ahrendt, beides anerkannte Autoren 
des Jugendmagazins nl auf den Seiten 4 und 5. 9 Mit dem nackten Körper stets den Begriff 


der Erotik verbinden: Das ist ungefähr so intelligent, wie beim Mund ständig an Essen zu denken, 


meint Tucholsky. In diesem Sinne sollte man sich die Aktforografie auf den Seiten 7, 10/11, 13, 16/17, 20, Rs 


26 und 32 ansehen. 9 Für jeden Führerschein wird man geprüft. Fürs Kinderzeugen und Kindererzie- 


hen nicht. Es gehört sehr viel Verantwortung dazu, damit das Wunschkind ein Glückskind wird. Seiten 8/9. 
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vorm Frauenarzt! rät Dr. Ahrendt auf Seite 22. 9 Die Schwangerschaftsunterbre- 
chung - eine Möglichkeit, um die uns Frauen in aller Welt beneiden. Aber es sollte 


die letzte Möglichkeit sein. Denn sie ist eine Norbremse ohne Garantie. Was Ärzte 


EB Was ist Sex und was ist Liebe? Gehören immer zwei dazu? Was 
man beachten muß dabei, erfährt man auf Seite 10 und 11. I 90 Pro- 
zent aller Ledigen wollen heiraten, aber jede dritte junge Ehe scheitert. 


Warum? Ob die Ehe noch modern ist, klären wir auf den Seiten 14/15. 


WE Die Geburt eines Kindes ist eines der schönsten Phänomene. Was 
danach kommt, sollte von tiefem Verantwortungsbewußtsein getragen sein: Das Leben des Kindes. Sind sich des- 
sen alle Eltern bewußt? Um dieses Thema geht es auf den Seiten 18/19 und 24/25. 9 Immer wenn es um Ge- 
schlechtsverkehr geht, ist Vordenken und Vorbeugen das A und O. Der Gang zum Arzt gehört dazu. Bevor das Kind 


in den Brunnen gefallen ist. Also keine Angst 


dazu meinen, ist auf der Seite 27 zu lesen. 9} Über die Immunschwäche AIDS wurde schon viel geschrieben. Wie man sich davor, aber auch vor 


anderen Geschlechtskrankheiten schützen kann und wo sich AIDS-Beratungsstellen befinden, sagen wir auf der Seite 33). 9 Noch immer 


gibt es Vorurteile gegenüber Homosexuellen. Oft aus Unwissenheit. Homosexuell sein - was bedeutet das? Siehe Seiten 30/31. 


wischen 10 und 15 

verändertsich 

der Körper rapid. 
Auch Disproportionen 


sindin diesem Alter 


kein Grund zur Sorge, 
meint Dr. Ahrendt. 


Man kann 
nur wahrhaft 
glücklich 
sein, 

wenn man 
sein Glück 
im Glück 
des anderen 
sucht. 
Saint-Simon 
er) 


Das 
Reifwerden 
des Herzens 
geht dem 
des Körpers 
voran. 
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Auf der Suche nach Eigenem 


perlichen, sondern auch zu vielen psychi- 

schen Veränderungen. Die Jugendlichen 
werden selbständiger, bestehen auch darauf 
und möchten ihr Leben zunehmend selbst pla- 
nen. Sie haben, immer unabhängiger von den 
Erwachsenen, eine eigene Erlebniswelt. 
In dieser Phase sind sie oft unzufrieden, auch 
mit sich selbst. Die Diskrepanz zwischen ihrer 
Forderung nach Selbständigkeit und eigenen 
Rechten und an sie erhobene Ansprüche an 
die Erfüllung von Pflichten durch Erwachsene 
führen oft zu Reibereien, auch Streit. Ein Vor- 
gang, der im Prozeß des Erwachsenwerdens 
ganz natürlich ist. Ebenso der Umstand, daß 
Jugendliche in diesem Alter größtmögliche 
Toleranz für sich fordern, gleichzeitig aber 
sehr intolerant gegenüber anderen sind. 
Zwischen Jungen und Mädchen entsteht ein 
neues, anderes Verhältnis. Der Andersge- 
schlechtliche wird jetzt mit ganz anderen Au- 
gen gesehen, man empfindet ihm gegenüber 
auch neu. Es besteht eine ständige Neugier, 
andere Jugendliche kennenzulernen, sie nach 
ihrem Aussehen, ihrem Charakter selbst zu 


| n der Pubertät kommt es nicht nur zu kör- 


beurteilen. Die Vorstellungen, der Wunsch- 
traum von dem Mädchen’oder dem Jun- 
gen, mit dem man zusammensein möchte, 
verändern sich in diesem Alter häufig, wer- 
den aber nach und nach konkreter. 

Es ist die Phase, in der sich Jugendliche zum 
ersten Mal verlieben. In einer Untersuchung 
z. B. gaben mehr als die Hälfte der befragten 
Mädchen an, bereits einmal verliebt gewesen 
zu sein, mit 15 waren es dann schon fast alle. 
Dabei wächst das Bedürfnis, den anderen zu 
berühren, zu küssen - zärtlich zu sein. Unter- 
schiede im Verhalten, Erleben und Empfinden 
zwischen Jungen und Mädchen treten in der 
Pubertät stärker hervor. 


Wichtig! — Die Körperpflege 


igentlich sollte ein sauberer Körper ohne- 
= hin eine Selbstverständlichkeit sein. Be- 

sonders wichtig wird die Sexualhygiene 
in diesem Alter. 
Jedes Mädchen weiß, daß es Vorkehrungen 
treffen muß, um das Menstruationsblut aufzu- 
fangen: Binden oder Tampons. Je nach Blu- 
tungsstärke muß man sie natürlich mehrmals 


täglich wechseln. Während der Regelblutung 
sollten sich die Mädchen aber auch mehrmals 
am Tage waschen. In den drüsenreichen Fält- 
chen zwischen Schamlippen und Kitzler (Klito- 
ris) sammeln sich nämlich salbenartige Se- 
krete, Blut- oder auch Urinreste an, die zu Ent- 
zündungen führen können. 
Genauso unerläßlich ist das gründliche(!) Wa- 
schen des Genitales für die Jungen. Die an 
der Eichel befindlichen Talgdrüsen produzie- 
ren ein Sekret, welches mit abgeschilferten 
Hautpartikeln eine gelbe, schmierige Masse — 
das Smegma - bildet. Es sammelt sich beson- 
ders hinter der Vorhaut an, hat einen typi- 
schen Geruch und kann ebenfalls zu Entzün- 
dungen führen. Beim Waschen des Gliedes 
muß also stets die Vorhaut zurückgezogen 
werden. 
Nachtrag für junge Mädchen: Sie sollten von 
der ersten Regelblutung an einen ordentli- 
chen Regelkalender führen (gibt es beim Frau- 
enarzt als Vordruck). Dort sind die Dauer der 
Blutung, ihre Stärke (ein Kästchen: schwach, 
zwei Kästchen: stark) bzw. überhaupt jede zu- 
sätzliche Blutung einzutragen. Dieser Kalen- 
der gibt jedem Frauenarzt wichtige Hinweise. 
Dr. sc. med. H.-]. Ahrendt 
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ger Akt, sondern ein Vorgang, der sich 

über viele Jahre erstrecken kann. Kaum 
ein Mensch findet in seinem ersten Partner 
auch zugleich seinen Lebenspartner. Meist er- 
folgt über längere Zeit ein ständiger Wechsel. 
Von ausschlaggebender Bedeutung für die 
Partnerwahl ist — vor allem in früher Jugend — 
der Zufall. Man nimmt zunächst als Partner 
an, was sich bietet. Dabei ist auch die Bereit- 
schaft groß, Abstriche von seinem Idealbild 
zu machen, das man insgeheim entwickelt 
hat. Erst mit wachsender Erfahrung im Kon- 
taktnehmen wird man bei der Wahl des Part- 
ners anspruchsvoller und versucht, seinen Er- 
wartungen näherzukommen. $o erklärt sich, 
warum Freundschaften zunächst häufiger 


P artnerwahl ist wohl niemals ein einmali- 
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Partnerwahl 


Das Mädchen möchte einen 
Freund, der Junge eine Freundin. 
Wenn man darunter nur die Aus- 
wahl desjenigen versteht, der 
(oder die) einem gefällt, wäre 
das nicht schwer. Doch Partner - 
wahl ist mehr. Sie schließt nicht 
nur das Wissen ein, wen man be - 
gehrt, wie man sich annähert, 
sondern auch darüber, ob über - 
haupt ein Kontakt entstehen, 
eine Partnerschaft begründet 


werden kann. 


der Suche 
nach dem 
anderen 


BIN ICH SCHON 
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wechseln und erst später stabiler werden. Erst 
im Verlauf eines Lernprozesses wird der ein- 
zelne fähig, immer besser eine seiner Person 
angemessene Wahl zu treffen. 


Was man falsch machen kann 


Ein Fehler bei der Partnersuche besteht darin, 
einen Freund bzw. eine Freundin zu suchen, 
die zu einem »paßt«. 

Diesem Streben liegt doch die Vorstellung zu- 
grunde, daß es Menschen gibt, die füreinan- 
der bestimmt sind. So etwas gibt es jedoch 
nicht. Jeder Mensch ist eine Persönlichkeit, 
die mit individuellen Zügen ausgestattet ist. 
Tritt er zu einem anderen in engere Beziehun- 
gen, muß er immer darauf bedacht sein, be- 
stimmte Eigenschaften so abzuschwächen 
oder zu verstärken, daß er sich den Besonder- 
heiten und den Erwartungen des anderen nä- 
hert. Ist in einer Paarbeziehung nur einer dazu 
bereit, geht es auf die Dauer mit beiden nicht 
gut. 

Man paßt also nicht von vornherein zueinan- 
der, sondern setzt alles daran, passend zu 
werden. Man schleift Unebenheiten ab, jeder 
für sich, man rauft sich zusammen — und bil- 
det so allmählich ein aufeinander eingespiel- 
tes Paar, dessen Beziehungen sich immer har- 
monischer gestalten. 

Ein anderer Fehler: Die Haltung, immer noch 
Besseres finden zu wollen. Eigentlich beruht 
diese Fehlhaltung auf der Angst, sich über- 
haupt zu binden. Die aufgenommene Bezie- 
hung muß dann notgedrungen immer ober- 
flächlich bleiben. So kann weder Harmonie 
entstehen noch der Partnerschaft Perspektive 
gegeben werden. 
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Wer glaubt, mit dieser »Schmetterlingshal- 
tung« etwas gewinnen zu können, wird sich 
früher oder später getäuscht sehen. Er wird, 
durch eigenes Verschulden, nie eine innige, 
bereichernde Beziehung erleben können. 
Und was noch viel schlimmer für seine Ent- 
wicklung ist: Er wird kaum die Bindungsfähig- 
keit ausprägen können, die für eine spätere 
Ehe nötig ist, die Keimzelle einer funktions- 
tüchtigen Familie sein soll. Das heißt nicht, 
daß jede Freundschaft gleich auf Ehe pro- 
grammiert sein soll. 


Harmonie oder Gegensatz? 


Von beidem wird es immer etwas geben. Bei 
Äußerlichkeiten können Gegensätze ganz 
reizvoll sein, auf Interessen, Neigungen, Ein- 
stellungen und Überzeugungen bezogen, 
wird es schon problematisch. 

In diesen Bereichen ist eine Annäherung nur 
bedingt möglich, bei entgegengesetzten 
Überzeugungen sogar fast ausgeschlossen. 
Ein Grundbestand verträglicher 
Eigenschaften und Verhaltenswei- 
sen sollte schon bei beiden Part- 
nern gegeben sein, wenn sich die 
Verbindung als tragfähig erwei- 
sen soll. Die Zugehörigkeit zu ei- 
ner unterschiedlichen Berufs- 
gruppe ist natürlich kein Hinde- 
rungsgrund für eine feste Paarbe- 
ziehung, vorausgesetzt, Kultur- 
und Bildungsniveau weichen 
nicht zu stark voneinander ab, so 
daß aufgrund gegensätzlicher Le- 
bensgewohnheiten, kultureller 
Bedürfnisse, Verhaltens- und Er- 
lebnisweisen ein Zusammenleben 
unmöglich wird. 

Auch hinsichtlich der Weltanschauung und 
des gesellschaftlichen Engagements sollte 
eine weitgehende Übereinstimmung vorhan- 
den sein, weil aus falsch verstandener Tole- 
ranz gemachte Zugeständnisse sich meist 
sehr bald als faule Kompromisse erweisen, die 
Quelle ständiger Auseinandersetzungen 
sind. 

Niemand sollte meinen, daß all diese Dinge 
für eine Paarbeziehung nicht wichtig seien, 
wenn man sich nur genug liebe. 


Wichtig: Tiefgang! 


Eine Freundschaft kann nur gedeihen, wenn 
Freund und Freundin einander mehr sind als 
Freizeitgefährten, deren Miteinander sich auf 
Disko, Party, Kino und Spaziergang be- 
schränkt. Wer meint, sich dabei intensiv ken- 
nenzulernen, der irrt. 

Auf diese Weise lernt man gewöhnlich nur 
das Sonntagsgesicht des anderen kennen und 
erfährt nicht, wie er sich den normalen Anfor- 
derungen des Lebens gegenüber verhält, wie 
er Probleme anpackt und meistert. Selbstver- 
ständlich spielen Gespräche und Diskussio- 
nen über alle möglichen Themen im Prozeß 
des Vertrautwerdens eine große Rolle. In ih- 
rem Verlauf werden persönliche Standpunkte 
ausgetauscht und bewertet. Man streitet sich 
über sachliche Fragen und merkt sehr bald, 
wes Geistes Kind der andere ist. 

Gegenstand solcher Unterhaltungen werden 
mit zunehmender Vertrautheit auch persönli- 
che Probleme und auch die Beziehung der 
beiden. Man sucht den Rat des anderen und 
macht sich Gedanken über die Zukunft. Dabei 
stellt sich bald heraus, wie man zueinander 
steht und ob es lohnt, die Verbindung auf- 
rechtzuerhalten. 


Die Rolle der Eltern 


Gut ist es immer, wenn man seine Freundin 
bzw. seinen Freund auch mit seinen Eltern 
und seinem Bekanntenkreis vertraut macht. 
Nicht, daß man ihrer Einschätzung mehr traut 
als der eigenen. Aber unbestritten ist doch 
wohl, daß das Urteil der Menschen, die einem 
lieb und wert sind, hilft, die eigene Meinung 
über den Partner zu überprüfen. Sie sehen 
mehr, als die eigene anfängliche Verliebtheit 
zuläßt. Gut dran ist dabei jeder, dessen Eltern 
genügend Verständnis für seine Probleme auf- 
bringen, keine unbilligen Erwartungen an den 
Partner ihres Kindes knüpfen und nicht darauf 
bedacht sind — »weil das alles ja noch zu früh 
ist« — die Beziehung auseinanderzubringen. 
Sachlichem Rat sollte man seine Ohren nie 
verschließen und bereit sein, ihn zu beden- 
ken. Eltern, die das Beste für ihr Kind wollen, 
akzeptieren auch dessen Paarbeziehung, 
wenn sie von ihrem Wert überzeugt sind. 


Treue - ein alter Zopf? 


Ohne den Wert der Treue in zwischen- 
menschlichen Beziehungen anzutasten: Ju- 
gendfreundschaften sind nun einmal nicht für 
die Ewigkeit gemacht. Es ist in ihrem Wesen 
begründet, Möglichkeit zur Übung von Part- 
nerschaft zu sein — zwar mit ernster Absicht, 
aber doch nur geringer Verbindlichkeit. So lö- 
sen Jugendfreundschaften einander ab, nicht 
aus Mangel an Beständigkeit bei den Beteilig- 
ten, sondern bedingt durch die objektive Not- 
wendigkeit, sich im Umgang mit Partnern ein 
Wahlverhalten anzueignen, um den passen- 


D. erste Partner ist fast 


nie der letzte, behauptet 


Professor Borrmann. 


den Partner oder die Partnerin für eine dauer- 
hafte und tragfähige Beziehung zu finden. Da- 
mit verdient die »junge Liebe« mehr Beach- 
tung als ihr oftmals zugebilligt wird, weil sie 
niemals ohne Einfluß auf den Werdegang bei- 
der bleibt. 

Eine Partnerschaft, besonders wenn sie zur 
Liebe tendiert, beruht auf ausschließlicher 
Hinwendung zu einem Partner. Wird diese 
Treue von einem der beiden aufgegeben, 
wird die Beziehung fragwürdig, weil ihr Fun- 
dament ins Wanken gerät. Selbst-wenn es 
sich nur um einen kurzzeitigen »Seiten- 
sprung« handelt, wird die Partnerschaft emp- 
findlich gestört, und ist sie nicht so stark, daß 
sie eine zeitweilige Untreue verkraften kann, 
geht sie daran zugrunde. 

Treue ist und bleibt ein unverzichtbares Prin- 
zip des Miteinanders zweier Menschen. 
Wenn sich zu dem Bemühen darum noch die 
Fähigkeit und Bereitschaft gesellt, dem ande- 
ren nach einem bereuten Ausrutscher — der 
durchaus nicht nur im Sexuellen angesiedelt 
zu sein braucht — zu verzeihen, ist der Be- 
stand einer Paarbeziehung kaum gefährdet. 
Ist jedoch nur einer bereit, durch eine ent- 
sprechende Haltung die Existenz des Verhält- 
nisses zu sichern, dann kann von Partner- 
schaft nicht die Rede sein. Dann sollte man 
die Verbindung so schnell als möglich lösen — 
auch wenn es im Augenblick sehr schwer 
fällt. Prof. Dr. Rolf Borrmann 


3 


er} 
Liebe ist, 

wenn sie dir 
die Krümel 

aus dem Bett 
macht. 


Tucholsky 
ern 


Eee 
Eine 
Gemeinschaft 
ist 

nach außen 

so viel wert 

wie 

der einzelne 

in seinem 
Innern. 


H. Mann 
[Ba> a 


Es ist vielleicht die schönste 
Zeit des Lebens: Die erste Be- 
gegnung, das erste Kennenler- 
nen, die ersten Zärtlichkeiten. 
Vielleicht auch deshalb, weil die 
ersten Erkundungen von so viel 
Unruhe, Unsicherheiten, ja, 
auch Ängsten begleitet werden. 
Und doch wäre es sicher besser, 
wüßte man mehr über sich und 
den anderen. 

Prof. Dr. Rolf Borrmann gibt 
Auskunft: 


WasJungen 
uber Madchen 
wissen missen 
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anz allgemein sollte ein vierzehn- 
bis sechzehnjähriger Junge beden- 
ken, daß in den meisten Fällen ein 
gleichaltriges Mädchen in ihrer 
körperlichen und zum Teil auch psychischen 
Entwicklung ihm gegenüber einen Vorsprung 
hat, der sich erst im Verlaufe der folgenden 
Jahre wieder verliert. Wer in dieser Situation 
meint, diesen Vorlauf unbeachtet lassen zu 
können, muß sich nicht wundern, wenn sein 
Bemühen um Partnerschaft von dem begehr- 
ten Mädchen kalt lächelnd mit einem Korb be- 
antwortet wird. Selbst wenn das Mädchen kei- 
nen Freund hat, wird es sich in diesem Alter 
bei ihrer Wahl immer von Äußerlichkeiten lei- 
ten lassen und kann eine Freundschaft mit ei- 
nem Jungen akzeptieren, den man mit etwas 
Besitzerstolz vorzeigen kann. 
Erst später werden auch für das Mädchen mit 
wachsender Persönlichkeitsreife bei seiner 
Partnerwahl neben der äußeren Erscheinung 
auch innere Werte, die sich in Charakter und 
Verhalten äußern, bedeutungsvoller. 
Grundsätzlich aber kann davon ausgegangen 
werden, daß ein Mädchen gern einen Freund 
hat, dem es sich anvertrauen kann und mit 
dem es gemeinsame Interessen verbinden. 
Daraus folgt, daß man, mit dem nötigen Ge- 
schick vorgehend, bei seinen Annäherungs- 
versuchen auch Aussicht auf Erfolg hat — vor- 
ausgesetzt, das Mädchen hat zu diesem Zeit- 
punkt keine feste Bindung und man ist ihm 
nicht ganz unsympathisch. 


Variante Belmondo 


Niemand darf nun glauben, man könne jede 
Festung im Sturm erobern. Etwas Geduld ge- 
hört meist schon dazu, wenn man ein Mäd- 
chen für sich gewinnen will. Wer sich vor- 
schnell entmutigen läßt, weil sich der ge- 
wünschte Erfolg nicht sofort einstellt, läßt den 
verständlichen Wunsch des Mädchens unbe- 
achtet, der darin besteht, sich zunächst ein- 
mal umwerben zu lassen, um — die Gelegen- 
heit nutzend — alle seine Reize voll zur Gel- 
tung zu bringen. Manches Mädchen meint 
auch, man müsse sich zunächst etwas zieren, 
um es dem Jungen nicht zu leicht zu machen. 
In beiden genannten Fällen wird es dem Jun- 
gen wenig nützen, wenn er im »Belmondo- 
Stil« vorgeht, kraftvolle Männlichkeit demon- 
striert oder Mittel plumper Überrumpelung 
anzuwenden versucht. Es ist überhaupt ein 
Fehler vieler Jungen anzunehmen, alle Mäd- 
chen mögen das. Gewiß können Kraft und Ge- 
wandtheit beeindrucken, aber Muskelkraft 
kann Gehirn und Gefühl nicht ersetzen. Oft 
wird von Mädchen eine geistreiche Unterhal- 
tung, die Wissen, Einfühlungsvermögen und 
Aufrichtigkeit verrät, mehr geschätzt als Kraft- 
meierei und Draufgängertum. 

Ist es schließlich gelungen, die Bekanntschaft 
eines Mädchens zu machen, von dem man 
mehr als eine flüchtige Begegnung oder gar 
nur ein sexuelles Abenteuer erwartet, muß 
der Junge bemüht sein, die Besonderheiten 


seiner Freundin zu ergründen und sich darauf 
einzustellen. Zugleich muß er aber auch seine 
Interessen zu erkennen geben, damit es dem 
Mädchen möglich ist, sich ihrerseits darauf zu 
orientieren. Immer geht es in einer freund- 
schaftlichen Beziehung um gegenseitige An- 
näherung, niemals darf es auf eine Anpassung 
hinauslaufen, die einer Selbstaufgabe gleich- 
kommt. 

Stellt man fest, daß der andere nicht bereit ist, 
auf die eigenen Neigungen einzugehen, und 
sind einem selbst die Interessen des anderen 
so fern, daß man sich nicht für sie erwärmen 
kann, ist es beser, sich wieder zu trennen. Nie 
sollte man jedoch die Flinte zu früh ins Korn 
werfen, denn Annäherung und Vertrautwer- 
den mit dem Partner erfordern auch die Be- 
reitschaft, seine Wünsche und Bedürfnisse zu 
akzeptieren. 


Liebe braucht Zeit 


Wenn nun aus der Bekanntschaft eine Freund- 
schaft geworden ist, und aus ihr Liebe er- 
wächst, entstehen neue Probleme. 

Erste Zärtlichkeiten werden ausgetauscht. Da 
sich das Mädchen bereitwillig küssen läßt und 
die Küsse zärtlich erwidert, nehmen junge 
Männer nicht selten an, es erwarte nun von 
ihnen weiterreichende körperliche Annähe- 
rungsversuche. Doch schon beim ersten An- 
satz werden sie gestoppt. Die Selbsttäu- 
schung geht weiter, wird nun vermutet, die 
Ablehnung sei nur gespielt und diene nur 
dazu, besonders zu reizen und zu forscherem 
Vorgehen zu ermutigen. Weit gefehlt! 

Ist das Mädchen in Intimbeziehungen uner- 
fahren, entspricht diese Zurückhaltung sei- 
nem Entwicklungsstand und ist Ausdruck der 
verständlichen eigenen Scheu, die vor allem 
durch Erziehung und noch unzureichende 
Vertrautheit mit dem Partner bedingt ist. 
Noch immer werden durch die Erziehung bei 
den Mädchen stärkere sexuelle Tabus gesetzt 
als bei den jungen. Trotz früherer Ge- 
schlechtsreife des Mädchens entsteht sein Be- 
dürfnis nach Geschlechtsverkehr gewöhnlich 
später als beim Jungen. Es entwickelt sich 
meist in Verbindung mit einer wachsenden 
erotischen Zuneigung, die wiederum eine 
sich festigende Partnerschaft voraussetzt. Es 
ist ratsam, diese Entwicklung abzuwarten, 
weil nur so die Harmonie der Beziehung gesi- 
chert wird und die Intimbeziehung auch in 
sexueller Hinsicht beiden Partnern volle Erfül- 
lung bringt. Die psychische Gesamtverfas- 
sung beeinflußt bei der Frau das Bedürfnis 
nach sexuellen Kontakten viel stärker, als es 
beim Mann der Fall ist. 

Nun darf dieser aber nicht einfach abwarten, 
bis eines Tages das Mädchen ihm sein drin- 
gendes Verlangen offenbart. Zurückhaltend 
erzogen, wartet es darauf, daß der Junge zu 
gegebener Zeit die Führungsrolle übernimmt. 
Wenn nicht, könnte das Mädchen annehmen, 
sein Freund mache sich nicht viel aus ihm, 
was auf die Dauer zu einer Auflösung der Be- 
ziehung führen könnte. 


Beide an einem Strang 


Wollen beide den Geschlechtsverkehr, gilt es 
wiederum für den Jungen, sich auf Besonder- 
heiten des weiblichen Geschlechts einzustel- 
len. 

Sehr viel hängt von seinem Verhalten ab, wie 
das Mädchen den ersten Sexualkontakt erlebt. 
Ungeschicktes oder gar rücksichtsloses Vor- 
gehen, bei dem über den eigentlichen Ge- 


Miachen schätzen Einfüh- 
lungsvermögen mehr als 
Kraftmeierei, meint Profes- 
sor Borrmann. 


schlechtsakt versäumt wird, das umfassende 
Zärtlichkeitsbedürfnis des Mädchens hinrei- 
chend zu berücksichtigen, und der Junge nur 
auf seine eigene Befriedigung bedacht ist, 
kann die sexuelle Erlebnisfähigkeit und -be- 
reitschaft auf lange Zeit negativ beeinflussen. 
Wer nicht weiß, daß die Erregungskurve der 
Frau langsamer den Höhepunkt erreicht, weil 
er versäumt, seine Partnerin in ausreichen- 
dem Maße zu ‚stimulieren, damit sie über- 
haupt den Orgasmus erreicht, macht damit ei- 
nen großen Fehler. Dabei muß allerdings be- 
rücksichtigt werden, daß viele Mädchen bei 
den ersten Begegnungen nicht zum Orgasmus 


kommen, weil die Orgasmusfähigkeit sich erst 
in einem längeren Lernprozeß entwickelt. 
mehr, sich liebevoll, einfühlsam und geduldig 
seiner Partnerin gegenüber zu verhalten. 
U “ 

tät vorhandene Entwicklungsrück- 

stand der Jungen, der sich meist 
gen Mädchen in der äußeren Erscheinung 
zeigt, führt leicht dazu, daß Jungen erste Ver- 
ters Mißerfolgserlebnisse einbringen. Das 
kann zur Herausbildung von Hemmungen 
weniger bereit sein lassen, sich erneut einem 
Mädchen zu nähern. 
keinen falschen Stolz entwickeln, sondern 
durch unaufdringliches Entgegenkommen 
bauen. Oft genügt ein Lächeln oder eine 
freundliche Anrede, um das Eis zu brechen. 


Diese Tatsache ist für den Jungen ein Grund 
er in den ersten Jahren der Puber- 
D schon im Vergleich zu gleichaltri- 
suche der Annäherung an Mädchen ihres Al- 
führen, die einen jungen Mann längere Zeit 
Ein Mädchen sollte in solch einer Situation 
versuchen, die Hemmungen des Jungen abzu- 
Das hat nichts mit Hinterherlaufen zu tun. 


Erstmal schauen ... 


Jungen lassen sich — genau wie Mädchen — 
bei ihrer Partnersuche anfangs von Äußerlich- 
keiten leiten. Diese Oberflächlichkeit wird 
meist durch das Urteil der Gruppe gefördert, 
die Freundinnen nur gelten läßt, wenn sie ih- 
rem Schönheitsideal entsprechen. Und wel- 
cher Fünfzehn-, Sechzehnjänrige wäre schon 


r Meinung 
sehr von der 
Meinung der Gruppe abhän- 
gig. Man sollte sie zwingen, 
Farbe zu bekennen, meint 
Prof. Borrmann =. 


Manns genug, sich in einem solchen Falle 
über die Gruppenmeinung hinwegzusetzen? 
Da entstehen oft Haltungen, die von Mädchen 
kaum akzeptiert werden können: Der Junge 
verkündet in der Gruppe lauthals, er habe 
dem Mädchen einen Laufpaß gegeben — 
möchte aber die Verbindung nicht lösen und 
versucht, sie vor seinen Freunden verborgen 
zu halten. In einem solchen Falle sollte man 
ihn zwingen, offen Farbe zu bekennen. 


Schneller beim Sexuellen 


Obwohl der Junge später als das Mädchen ge- 
schlechtsreif wird, gelangt er schneller zur 
Sexualaktivität. Darstellungen in Wort und 
Bild, die bei jüngeren Mädchen überhaupt 
keine stimulierende Wirkung haben oder sie 
sogar abstoßen, vermögen einen Jungen zu 
erregen. Das liegt daran, daß beim männli- 
chen Geschlecht der Geschlechtstrieb viel or- 
gangebundener auftritt und im Vordergrund 
seines Erlebens die Aktion seines Ge- 
schlechtsorgans steht, sein Lustempfinden auf 
den Penis konzentriert ist. Darauf ist auch zu- 
rückzuführen, daß ihm seine Beherrschung 
viel schwerer fällt. Hinzu kommt, daß seine Er- 
ziehung im allgemeinen weniger als die der 
Mädchen auf sexuelle Bewahrung und Isolie- 
rung vom anderen Geschlecht ausgerichtet ist 
und ihm größere Freizügigkeit einräumt. 
Nach dem ersten Erleben sexuellen Lustemp- 
findens, das sehr häufig durch die Pollution 
(unwillkürlicher, meist nächtlicher Samener- 
guß) vermittelt wird, setzt bei vielen eine 
ziemlich regelmäßige sexuelle Betätigung ein, 
die sehr variantenreich sein kann. Neben der 
Masturbation (auch Onanie oder $elbstbefrie- 
digung genannt) gibt es auch schon partner- 
schaftliche Formen, die über intime Berührun- 
gen anders- und gleichgeschlechtlicher Part- 
ner bis hin zum Geschlechtsverkehr gehen 
können. Liebe ist dabei allerdings kaum im 
Spiel. Im Vordergrund steht das Streben nach 
Vollzug der sexuellen Handlung. Liebe und 
Sex stehen noch weitgehend beziehungslos 
nebeneinander in seinem Denken und Han- 
deln. Dieser entwicklungsbedingte Mangel 
verliert sich erst allmählich mit wachsender 
Persönlichkeitsreife. 

Ein Mädchen, das über diese Dinge weiß, 
wird nicht erschrocken sein, wenn ein Junge 
schnell mit der Tür ins Haus fällt und ver- 
sucht, sich ihr sehr bald sexuell zu nähern. 


Verführer oder »grüner Junge« 


Richtig verhält sich ein Mädchen, das sich we- 
der durch die Annäherungsversuche sofort 
abgestoßen fühlt noch sich überrumpeln läßt. 
Es weiß ja, warum sich der Junge so verhält. 
Er wird — wie bereits beschrieben — stärker 
durch körperliche Reize angesprochen und 
reagiert dementsprechend. Außerdem ist er 
noch nicht in der Lage. das bei einem Mäd- 
chen in einer freundschaftlichen Beziehung 
geäußerte Zärtlichkeitsbedürfnis richtig in sei- 
ner Zielsetzung einzuschätzen. Viele mißdeu- 
ten allzu leicht das mädchenhafte Streben 
nach Geborgenheit und liebevoller Annähe- 
rung als Wunsch, auch sexuelle Beziehungen 
in engerem Sinne aufzunehmen. Nun glaubt 
er, in die Rolle des »Verführers« schlüpfen zu 
müssen, um nicht als »grüner Junge« verlacht 
zu werden. 

Oft haben ihn Protzereien und häufig nur er- 
fundene Erlebnisschilderungen von Kamera- 
den in diese Rolle gedrängt, und er ist eigent- 
lich froh, wenn das Mädchen ihn in die 
Schranken weist. 


Fest steht unbedingt, daß es meist im Ermes- 
sen des Mädchens liegt, welchen Grad der 
Vertrautheit es seinem Partner gewährt. Zeigt 
sich dieser jedoch uneinsichtig und setzt be- 
harrlich seine unerwünschten Attacken fort, 
versucht er gar, das Mädchen zu erpressen — 
dann sollte man besser die Verbindung lösen, 
weil so gut wie sicher ist, daß er sich nur von 
egoistischen Wünschen leiten läßt und nicht 
bereit ist, das Wollen und die Haltung der 
Partnerin zu berücksichtigen. 


Alles der Reihe nach 


Jedes Mädchen sollte auch wissen, daß jede 
übereilte Bereitschaft, den Wünschen des Jun- 
gen nachzukommen, nur um ihn nicht zu ver- 
lieren, unangebracht ist. Meist fühlt sich ein 
Junge, der so schnell an das Ziel seiner Wün- 
sche gekommen ist, überhaupt nicht an das 
Mädchen gebunden, schon weil er annehmen 
muß, es findet sich dazu mit jedem bereit. 
Läßt sich dagegen ein Mädchen durch wirk- 
lich empfundene oder vermeintliche Liebe 
nicht blind machen und nutzt ihre Möglichkei- 
ten, das Geschehen in ihrem Sinne zu steu- 
ern, beeindruckt das die meisten jungen Män- 
ner und läßt sie positiv reagieren. 

Die Erfahrung lehrt, daß der Geschlechtsver- 
kehr als Auftakt einer Beziehung kaum geeig- 
net ist, eine Freundschaft oder gar eine Liebe 
zu begründen. Wer sich vermeidbare Enttäu- 
schungen ersparen will, sollte nicht so ver- 
trauensselig sein. Einen wahren Freund ge- 
winnt man kaum im Bett, weil man seine Liebe 
nicht allein durch die Bereitschaft zu sexueller 
Gemeinschaftbeweiser und festigerm kann. 
Hat man jedoch zueinander gefunden, kann 
man dem Partner vertrauen, ist man sich sei- 
ner Liebe sicher, kann die körperliche Verei- 
nigung die- Partnerschaft vollkommen ma- 
chen, auch wenn nicht gewiß ist, ob sie.ein- 
mal in eine Ehe münden wird. 
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ch befriedige mich in letzter Zeit öf- 
ers mal selbst. Nun grüble ich aber 
oft, ob_das vielleicht falsch ist und 


ob_ich deshalb _ mal Probleme _be- 
kommen könnte? 


Auch bei einem Mädchen ist Selbst- 
befriedigung (Masturbation) ganz 
normales sexuelles Verhalten. Wie 
Jungen entstehen auch Mädchen da- 
durch keinerlei Nachteile für das 
sexuelle Empfinden und Erleben bei 
späterem Geschlechtsverkehr. Ge- 
sundheitliche Folgen hat es ebenso 
nicht. 


Selbstbefriedigung ist ein häufig 
jwiederkehrendes Bedürfnis — beim 
einen stark, bei anderen weniger. 
Aber es gibt wirklich keinen Grund, 
diesem Bedürfnis nicht nachzuge- 
ben. 


Mädchen, die sich ab und an oder 
regelmäßig selbst befriedigen, grü- 
bein aber, wie es scheint, mehr über 
sich nach, als das viele Jungen tun. 
Nicht wenige Mädchen sprechen 
nach wie vor nicht gern über ihre 
sexuellen Gefühle und erst recht 
nicht über Selbstbefriedigung. Nicht 
selten gilt noch der alte Zopf: »Das 
tut man als Mädchen nicht!« oder 
»Das haben Mädchen nicht nö- 
tigl«. 

Die Jungen dagen masturbieren fast 
alle vom Pubertätsalter an. Die jetzt 
bei ihnen erwachende Sexualität be- 
wirkt häufig ein starkes sexuelles 
Drängen. Da das bei vielen Mäd- 
chen nicht so ist, masturbieren viele 
Mädchen erst später. Hier wirken, 
vielfach unbewußt, überkommene 
Vorurteile zur weiblichen Sexuali- 
tät. 

Masturbation abzuwerten, ist falsch. 
Sie gehört zur sexuellen Betätigung 
Jugendlicher wie auch Erwachsener. 


Was kann passieren, wenn ein Mäd- 
chen mit 16 die Regel noch nicht 
hatte und trotzdem mit einem Jun- 
gen __Geschlechtsverkehr gemacht 
hat? Kann da ein Baby entstehen? 


Es wäre eine ausgesprochene Selten- 
heit, daß ein Mädchen schwanger 
wird bevor sie überhaupt das erste 
Mal ihre Regelblutung hatte. Ganz 
ausgeschlossen ist so etwas jedoch 
nicht. 

Die ersten Menstruationszyklen im 
Leben eines Mädchens sind nämlich 
meist nicht vollwertig. Das heißt, es 
ist noch kein Eisprung vorhanden. 
Und der Eisprung ist eine grund- 
sätzliche Voraussetzung für Be- 
fruchtung durch die Samenfäden. 
Noch seltener ist es natürlich, daß 
bereits vor der allerersten Regelblu- 
tung ein Ei im Eierstock springt und 
an den Eileiter abgegeben wird. 
Andererseits fällt mir auf, daß Sie 
Ihre Regelblutung mit 16 Jahren 
noch nicht haben. Bekanntlich tritt 
die erste Menstruationsblutung mit 
etwa 13 Jahren (durchschnittlich) 
ein. Bei einigen Mädchen kommt sie 
schon mit 10, bei anderen erst mit 
15 Jahren. Sowohl das eine als auch 
das andere ist normal. Sie müssen 
sich deshalb keine großen Sorgen 
machen. Sollte die Regelblutung 
aber bis zum 17. Geburtstag nicht 
eingetreten sein, würde ich Ihnen 
doch empfehlen, deshalb einen 
Frauenarzt aufzusuchen. 


Gibt es ein bestimmtes Alter für den 
ersten _Geschlechtsverkehr oder ist 
es schlimm, wenn man es erst mit 18 
oder 19 Jahren macht? 


Dafür gibt es kein bestimmtes Alter. 
Lassen Sie sich nicht beeinflussen, 
wenn andere bereits recht frühzeitig 
über zahlreiche diesbezügliche Er- 
fahrungen berichten. Das muß jeder 
für sich selbst entscheiden. 
Entscheidend dafür ist nicht das Al- 
ter, sondern der richtige Partner. 
Man sollte doch einen Freund ha- 
en, den man sehr gern hat und so- 
gar liebt. Zu dem man absolutes 
Vertrauen hat und bei dem man sich 
geborgen fühlt. Und dann muß man 
natürlich wirklich wollen, ein star- 
kes Bedürfnis nach intimsexuellem 
Austausch haben. Es ist weder 
schlimm, noch hat es sonstige Nach- 
teile, wenn man »erst« mit 18, 19 
oder 20 Jahren das erste Mal Ge- 
schlechtsverkehr hat. Das erste Mal 
ist etwas Besonderes, es bringt doch 
eine neue Qualität in die Partner- 
schaft. Und dies nur wegen »der 
Leute« zu tun, wäre absurd und 
schade. 


Ich bin 18 Jahre, mein Verlobter ist 
20 Jahre alt. Wir sind seit 3 Jahren 
zusammen. Mein Verlobter ist für 


mich auch der erste Sexualpartner. 
Mein Problem ist, daß ich bei der 
normalen Stellung beim Verkehr 
keinen Orgasmus bekomme. Einen 
Orgasmus erlebe ich immer nur in 
der seitlichen Stellung und beim 


Petting. Sonst nicht. Von wem kann 
man sich da behandeln lassen? 


Sie schreiben, daß Sie den Orgas- 
mus nie in der sogenannten norma- 
len Stellung beim Geschlechtsver- 
kehr erreichen und meinen sicher 
die Position, bei der Sie auf dem 
Rücken und unten liegen. Nun ma- 
chen Sie sich zu unrecht Sorgen, 
daß mit Ihnen irgend etwas nicht in 
Ordnung sei. Sie müssen erst einmal 
davon ausgehen, daß zwar in Mittel- 
europa die obengenannte Stellung 
die gebräuchlichste ist und deshalb 
auch als die »normale« bezeichnet 
wird. Aber sie muß nicht unbedingt 
für jeden die sexuell befriedigendste 
sein. Andere wieder kriegen in der 
seitlichen Stellung keinen Orgas- 
mus, im Gegensatz zu Ihnen. Sie 
sollten also nicht auf Orgasmusjagd 
gehen, sondern die Positionen wäh- 
len und variieren, die Ihnen am mei- 
sten Spaß und die größte Befriedi- 
gung bringen. 


Wenn Sie aber meinen, daß bei der 
sogenannten normalen Stellung die 
unmittelbare Berührung mit dem 
Kitzler nicht so stark ist, sollte sich 
Ihr Verlobter beim Verkehr einfach 
mit gestreckten Armen aufrichten 
und dabei die Friktionen (Reibebe- 
wegungen) ausführen. Dann besteht 
nämlich direkter Kontakt zum Kitz- 
ler auch bei dieser Position. Als 
Mann merkt man das in der Weise, 
daß man ein unmittelbares hartes 
Druckgefühl verspürt, das vom Kon- 
takt mit dem Schambein herrührt. 


Wenn ich meine Regelblutung habe 
möchte mein Freund trotzdem mit 
mir schlafen. Abgesehen davon, daß 
es mir unangenehm wäre — können 
wir davon nicht krank werden? 


Es ist eigentlich nicht damit zu rech- 
nen, daß dadurch Krankheiten ent- 
stehen. Trotzdem sollte man in die- 
ser Zeit darauf verzichten, miteinan- 
der zu schlafen - vor allem aus hy- 
gienischen Gründen. 


Man kann sich doch leicht vorstel- 
len, wie unangenehm Geschlechts- 
verkehr während der Regelblutung 
der Frau (oder des Mädchens) für 
beide Beteiligten ist. Aber ich würde 
vor allem zu bedenken geben, daß 
sich viele junge Mädchen in dieser 
Zeit nicht so sehr wohl fühlen. Sie 
sind oft abgespannt und haben mehr 
oder weniger starke Schmerzen. 


Wenn Ihr Freund es bisher nicht be- 
merkt hat, sollten Sie es ihm viel- 
leicht einmal erklären. Jedenfalls ist 
absolut verständlich, daß Ihnen 
während dieser kurzen Zeit der Sinn 
eben nicht nach Sexualität steht. 
Aber zu einer Partnerschaft gehört 
ja ohnehin mehr. Darauf sollte sich 
ihr Freund besinnen. Und ich wün- 
sche Ihnen für die Zukunft einen in 
dieser Zeit besonders rücksichtsvol- 
len, liebevollen Partner, der Sie 
sexuell nicht bedrängt. 


Stimmt es, daß die Pille doch nicht 


100%ig sicher ist? Muß man trotz- 
dem noch aufpassen? 


Es ist richtig, daß es kein 100%iges 
Schwangerschaftsverhütungsmittel 
gibt. Auch bei der Pille gibt es im 
Ausnahmefall einmal einen Versa- 
ger. Das gehört aber zu den ausge- 
sprochenen Seltenheiten. 

Unter bestimmten Umständen kann 
es passieren, daß die eingenommene 
Pille nicht voll wirksam werden 
kann. Das kann unter anderem auf- 
treten durch die zusätzliche Ein- 
nahme weiterer Medikamente, z.B. 
bei bestimmten Schlaf- und Beruhi- 
gungsmitteln. Aber auch Krankhei- 
ten können unter Umständen die 
Wirkung der Pille beeinflussen. Bei 
einer Magen- und Darmerkrankung 
könnte unter Umständen nicht die 
volle Wirksubstanz in die Blutbahn 
geraten. 

Natürlich kommt es auch einmal 
vor, daß die Pille nicht exakt einge- 
nommen oder sogar einmal gänzlich 
vergessen wird. Deshalb ist wichtig, 
stets die auf dem Beipackzettel be- 
schriebene Zeitgrenze zwischen zwei 
Pilleneinnahmen einzuhalten. Alles 
das sind natürlich Ausnahmesitua- 
tionen. Im allgemeinen bleibt es da- 
bei: Die Pillen bieten die beste Si- 
cherheit aller Schwangerschaftsver- 
hütungsmittel, nämlich eine fast 
100 %ige. Zusätzliches Aufpassen tut 
nicht not. 


Dr. Hans-Joachim Ahrendt 
antwortet auf persönliche Fragen 


Ich nehme bereits 3 Jahre lang Mini- 
siston_zur Schwangerschaftsverhü- 


tung. Muß ich jetzt eine Pause ma- 
chen? 


Nein! Vor einigen Jahren wurden 
von den Frauenärzten regelmäßig 
nach etwa zweijähriger Pillenein- 
nahme Pausen von meist 3 bis 4 Mo- 
naten angeordnet. Man tat dies be- 
sonders bei den Frauen, die noch 
Kinderwunsch hatten. 

Neue wissenschaftliche Erkennt- 
nisse haben jedoch ergeben, daß die 
Zeitdauer der Pilleneinnahme kei- 
nen Einfluß hat auf den Menstrua- 
tionszyklus nach Absetzen der Pille. 
Sie brauchen also nicht zu befürch- 
ten, später Probleme zu bekommen, 
wenn Sie die Pille auch weiterhin 
nehmen. Wenn keine anderen medi- 
zinischen oder sonstigen Gründe da- 
gegen sprechen, können Sie das Mi- 
nisiston so lange nehmen, bis Sie 
schwanger werden wollen. 


Ihr seid in Euren Beiträgen immer 


auf Petting eingegangen, nie auf das 
Küssen. Ist _es erlernbar? 


Es versteht sich von selbst, daß ich 
hier nur das Küssen zwei sich Lie- 
bender meine. Es gehört wie das 
Schmusen, Petting und der Ge- 
schlechtsverkehr zur sexuellen Zärt- 
lichkeit. 

Beim Liebeskuß berühren sich die 
meist leicht geöffneten Lippen der 
sich Küssenden, es gibt unzählige 
Variationen. Das hängt sehr von den 
Erfahrungen und Bedürfnissen der 
Verliebten ab, aber auch vom Grad 
der sexuellen Erregung. Von einem 
leichten Streicheln der Lippen mit 
den Lippenspitzen kann es bis zu 
heftigen, die Lippen massierenden 
Berührungen kommen. Verbunden 
ist damit auch häufig eine starke 
Saugwirkung. 

Beim sogenannten Zungenkuß be- 
rühren sich die Zungenspitzen der 
sich Küssenden in zarter oder auch 
heftiger Weise. Oder man versucht, 
die Zunge so tief wie möglich in der 
Mundhöhle herumzuführen. Je nach 
Situation kann das eine stark sexu- 
ell erregende Wirkung haben. Beim 
Küssen ist also jeder sowohl aktiv 
als auch passiv. 

Wer entsprechende Kußerfahrungen 
hat, weiß, daß das Küssen gar nicht 
so einfach ist. Man empfindet es an- 
fänglich oft gar nicht als schön. Der 
Unerfahrene preßt zuweilen seinen 
Mund gegen den des anderen und 
wundert sich, daß davon keine schö- 
nen Gefühle ausgehen. Aber Erfah- 
rungen und eine tiefe Zuneigung 
zum Partner beeinflussen das posi- 
tiv. Und dann sind beim Küssen vor 
allem der Phantasie keine Grenzen 
gesetzt. So haben auch zwei sich 
Liebende nicht nur das Bedürfnis, 
ihre Münder zu küssen. Sie schlie- 
ßen nach und nach alle anderen ero- 
genen Zonen (sexuell stark reizbare 
Hautbezirke) des Körpers mit ein. 
Z.B. die Wangen, die Ohrläppchen, 
den Hals, die Brüste, alle anderen 
Körperstellen, auch die Ge- 
schlechtsteile. Jedes Liebespaar wird 
zunehmend bestimmte Kußvarian- 
ten als angenehm und sexuell beson- 
ders erregend empfinden und andere 
wieder weniger. 

Küssen ist also erlernbar — aber 
man muß ja dazu keine Übungs- 
stunden einrichten. 


BIN ICH SCHON 
ERWACHSEN ? 


JEDES BABY 
HAT EIN 
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DARAUF, 
WUNSCHKIND 
ZU SEIN, 
MEINT 

DR. AHRENDT 


EIN BEITRAG VON KARIN WENDT 


Um den legalisierten, medizinisch betreuten 
Schwangerschaftsabbruch beneiden uns 
Frauen und Mädchen aus aller Welt. Und wenn 
das minderjährige Mädchen unbedingt ihr 
Baby haben will — schließlich wiegen die Ärzte 
bedenklich den Kopf, wenn es darum geht, die 
Schwangerschaft ganz junger Mädchen zu 
unterbrechen -, so wird von den staatlichen 
Stellen dafür gesorgt, daß es Mutter und Kind 
gut haben. 


Dennoch: Wir wollen uns etwas intensiver mit 
diesem Problem beschäftigen: Was spricht da- 
gegen, daß ein Mädchen unter 18 Jahren ein 
Baby bekommt? 


Gründe gegen zu frühe Schwangerschaft 


Kaum eines dieser Babys ist das Wunschkind 
des jungen Liebespaares. 

In den meisten Fällen wächst das Baby ohne 
Vater auf. 

Die minderjährige Mutter braucht einen Vor- 
mund für ihr Baby. Sie kann, obwohl sie die 


Es ist bei uns keine Katastrophe, wenn 
ein Mädchen mit 16 Jahren ein Kind 
bekommt, also eine Minderjährige 


Mutter ist, nicht allein, nicht unbeaufsichtigt 
ihr Baby aufziehen. 

Die wichtigste Aufgabe der minderjährigen 
Mutter ist nicht ihr Baby, sondern ihre Ausbil- 
dung. 

Und blicken wir gerührt in die Babykörbchen 
der ganz, ganz jungen Mütter, so liegen da Seel- 
chen, die wie alle Babys nichts nötiger brau- 
chen als den andauernden Bezug zu ausgegli- 
chenen Müttern und Vätern. Doch welche 
Schülerin, welcher Lehrling hat die Zeit und 
Reife, sich ausreichend ums Baby zu küm- 
mern? Also kommt das Baby, wenn es Glück 
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Mutter wird. Was vor 300 Jahren und auch noch vor 40 Jahren ein Grund war, ins Wasser zu gehen oder auf mörderische 


Tische in dreckigen, düsteren Küchen, wird seit 1972 bei uns human, sorgsam und kostenlos geregelt. 
Dennoch gerät jedes betroffene Mädchen in den Konflikt: Die Schwangerschaft austragen oder abbrechen? 


hat, zur Oma. Was aber sehr selten ist, denn 
die Mütter minderjähriger Mütter stehen voll 
im Berufsleben, ja selbst die Uroma eines Ba- 
bys ist noch nicht immer in Rente. Abgesehen 
davon, daß auch Omas ein Recht haben, ihr Le- 
ben möglichst belastungsfrei zu gestalten. Etli- 
che Babys kommen darum vorzeitig in die 
Krippe oder ins Wochenheim. Das ist kein 
Drama - nur eben nicht das Beste fürs Baby, 
das kein Wunschkind 
ist. 


Nun wird es 
über alles geliebt 


MARTINA (16) 

MICHAELA (8 Monate) 
»Als ich in der 
9. Klasse gesagt be- 
kam, daß ich schwan- 
ger bin, also das werde 
ich nie vergessen. Ich 
habe gedacht, nun ist 
alles aus: Schule, Aus- 
bildung. Die ganze Zu- 
kunft im Eimer. Und 
zum Wegmachen war 
es zu spät. Meine Mut- 
ter ist auch fast aus 


nun war Michaela da, das Körbchen stand in 
meinem Zimmer, und ich mußte wirklich alles 
allein machen. Also Babypflege ist gar nicht so 
schwer, man lernt das ja rechtzeitig bei der 
Schwangerschaftsbetreuung. Aber am Ende der 
10. Klasse, während der Prüfungen, mußte Mi- 
chaela für einen Monat ins Heim. Oje, waren das 
schlimme Wochen, die Tage ohne sie waren so 
leer, so ohne Freude. Ab und zu kommt eine 


WUNSCHKIND 
GLUCESKIND 


Jugendliche Mütter können dieser gro- 
ßen Aufgabe nicht voll gerecht wer- 
den. Sicher gibt es da Ausnahmen. Nur 
gehört auch das Glück und die Gebor 
genheit einer festen-.Liebe und Partner- 
schaft dazu, um Schwangerschaft und 
Geburt zu einem Erlebnis werden zu 
lassen. Ich möchte hier nicht mißver- 
standen werden. Es geht nicht darum, 
ob und wie gut man ein Kind allein er- 
ziehen kann. Nur stimmen mich viele 
Briefe nachdenklich. Es sind meist 
Briefe von jungen Mädchen, die sich 
zwar alle zum Wunschkind bekennen, 
aber eine feste Partnerschaft dabei für 


jedes Baby hat ein Recht darauf, ein 
Wunschkind zu sein. Denn einem Kind, 
das man sich lange und intensiv ge- 
wünscht hat, werden Eltern auch den 
denkbar besten Start ins Leben ermögli- 
chen. Damit ist nicht nur die Liebe zu ei- 
nem Kind gemeint, sie würde nicht ausrei- 
chen. Ein Kind haben heißt vor allem 
auch, Verantwortung zu übernehmen. Für 
eine Schwangerschaft ist deshalb eine be- 
stimmte Reife und Persönlichkeitsentwick- 
lung nötig, und dies setzt meiner Meinung 
nach ein bestimmtes Alter voraus. 


weiliger Verunsicherung, Ablehnung, 
sogar in Depressionen. 

Eine werdende Mutter empfindet ihren 
Zustand also auch psychisch gegen 
über ihrem heranwachsenden Kind. 
Die eigenen Einstellungen zur Schwan- 
gerschaft, die Beziehungen zum Part- 
ner und die aktuelle Lebenssituation ha- 
ben darauf großen Einfluß. Wer seine 
Schwangerschaft unter optimalen Be- 
dingungen erleben kann, darf sicher 
sein, daß sich dies positiv auf die Ent 
wicklung des Kindes bereits im Mutter- 
leib auswirkt. Denn der psychische und 
physische Zustand eines ungeborenen 


ich wirklich selber regeln. Und das hat mich ir- 
gendwie selbstbewußter gemacht.« 

»Kam das Baby zu früh?« — »Na klar, schöner 
wär’s schon, wenn ich mit der Ausbildung fertig 
gewesen wäre, doch um nichts in der Welt würde 
ich meine Michaela hergeben.« 


Den Sonnenschein später genießen 


Wie Martinas Mutter 
denken viele Frauen. 
Sie sind Mitte oder 
Ende 30, ihre Kinder 
sind endlich groß. Nun 
wollen sie ohne Dop- 
pelbelastung loslegen, 
mit dem Leben, dem 
Beruf, dem Partner, 
den gewachsenen In- 
teressen... Just da 
kommt das Töchter- 
chen und will seiner 
Mutter quasi alles 
noch einmal aufzwin- 
gen: viele schlafarme 
Nächte und einge- 
schränkte Geselligkeit, 
wieder Gebundensein 


den Latschen gekippt. 
Sie ist kinderreich und 
alleinstehend, ich bin 
die Jüngste. Meine 
Mutter hat gesagt: 
»Das mußt du nun al- 
lein auslöffeln.« Und 
mein Freund, der Papa 
von dem Kind, der hat 
erstmal entsetzt ge- 
guckt und ist dann zu 
einer Bekannten ge- 
fahren und hat sich be- 
raten. Ich glaube 
nicht, daß ich mit ihm 
zusammenbleibe. Je- 
denfalls, er hat ge- 
meint, ich soll es weg- 
geben. Vor dem 5. 
Monat war ich auch 
entschlossen, das Kind 
wegzugeben, aber 
dann hat’s sich in mei- 
nem Bauch bewegt. 
Mensch, plötzlich än- 
dern sich ganz von 
selbst deine Ansich- 


Nebensache halten. Und das ist falsch, oberflächlich. Denn je- 
des »Wunschkind« hat ein Recht auf einen Vater, nicht irgend- 
wann, sondern vom ersten Lebenszeichen an. 

Nicht jede jugendliche Mutter schafft es ohne Konflikte, alters- 
gemäße Freizeitinteressen zurückzustellen, um den vielen all- 
täglichen Pflichten gerecht zu werden. 

Eine Schwangerschaft stellt jedoch auch an die Gesundheit 
hohe Anforderungen. Für einen jugendlichen Organismus ist 
dies eine stärkere Belastung als für den einer erwachsenen 
Frau. So ist die Gefahr der Frühgeburt bei einer jugendlichen 
Schwangeren größer. Und ein Frühgeborenes hat eine gerin- 
gere Widerstandskraft, z. B. gegen Krankheiten. Wer sich wirk- 
lich ein Kind wünscht, sollte sich gründlich darauf vorbereiten 
Ideal gelingt dies in einer festen Paarbeziehung oder Ehe. Dann 
kann man auch den ungefähren Zeitpunkt für eine Schwanger- 
schaft festlegen und bis dahin für Empfängnisverhütung sor- 
gen. Für alle, die ihr Leben mit Kind so angehen wollen, hier 
eine Planungshilfe 

Der Geburtstermin für ein Baby errechnet sich so: Erster Tag 
der letzten Menstruationsblutung + 7 Tage - 3 Kalendermo- 
nate = Geburtstermin. Das ist keine absolute Festlegung auf ei- 
nen bestimmten Tag. Die meisten Kinder werden im Zeitraum 
einer Woche davor oder danach geboren 

Ich möchte hier nicht die einzelnen Stadien einer Schwanger 
schaft erläutern, dafür gibt es umfassende Literatur. Die körper 
lichen Veränderungen laufen bei fast jeder Frau gleich ab. Wie 
sie dies aber wahrnimmt und persönlich darauf reagiert, kann 
doch sehr unterschiedlich sein. Das äußert sich in Gefühlen 
der Freude, aber auch in Stimmungsschwankungen wie zeit- 


Kindes ist als untrennbare Einheit zu betrachten. Die Wünsche 
der Mutter kann man oft eingeprägt in dem Kind wiederfinden, 
das sie zum Zeitpunkt des Wunsches trägt. 

Das Wohlbefinden der Mutter läßt sich in drei Phasen der 
Schwangerschaft einteilen. Die frühe, die Phase der Anpas- 
sung, wird verschieden erlebt. Manche Frau fühlt sich ausge- 
sprochen wohl, aber auch das Gegenteil ist möglich. Mit Übel- 
keit, Kreislaufbeschwerden, Widerwillen gegen bestimmte 
Speisen. Der Organismus stellt sich auf das neue Leben ein. Im 
zweiten Drittel fühlen sich die meisten Schwangeren am wohl 
sten. Die Brust wird größer, der Bauch dicker, die ersten Bewe 
gungen des Babys sind zu spüren — Beweis für die Existenz ei- 
nes selbständigen Wesens im eigenen Körper. Diese Zeit der 
Besinnung, der intensiven Hinwendung zu den bevorstehen- 
den Aufgaben ist nötig, um Kräfte zu sammeln. Nähert sich die 
Schwangerschaft ihrem Ende, nehmen körperliche Beschwer- 
den zu, und der Augenblick der Geburt des Kindes wird meist 
sehnsüchtig erwartet. 

Keinesfalls braucht man auf Zärtlichkeiten oder sexuelle Kon- 
takte verzichten. Vor allem nicht, wenn der Mann die Schwan- 
gerschaft aktiv miterlebt. Wer wirklich ein »Wunschkind« be- 
kommt, kann Zärtlichkeit und Sexualität in der Schwanger- 
schaft sogar intensiver und tiefer erleben als früher. Mit zuneh- 
mendem Leibesumfang sollte man natürlich beim Geschlechts- 
verkehr solche Stellungen wählen, die schonend sind und die 
Frau weniger belasten. Unmittelbar vor der Geburt und sechs 
Wochen danach ist es aus hygienischen Gründen notwendig, 
auf Geschlechtsverkehr zu verzichten 

Dr. sc. med. H.-). Ahrendt 


an die Wohnung. Daß 
da manche Mutter ihre 
Tochter sogar in die 
Klinik zur Unterbre- 
chung schickt — keiner 
hat das Recht, ihr das 
zu verübeln. Am we- 
nigsten die Tochter 
und ihr Freund. Ge- 
dankenlose Liebes- 
paare sind keine Mas- 
senerscheinung, und 
die Anzahl der Babys 
von ganz jungen Mäd- 
chen wird weniger. 
Dennoch wundert es, 
daß überhaupt noch 
Jungen und Mädchen, 
trotz aller Aufklärung 
im Elternhaus, in der 
Schule und in den Me- 
dien, trotz aller für sie 
erreichbaren Schutz- 
mittel sich so unbe- 
kümmert in die Lust 
stürzen — und reinras- 
seln. 


ten, ich habe ganz anders in die Welt geguckt. 
Meine Mutter hat mir nur gesagt: »Wenn du es 
behalten willst, dann hast du auch die ganze Ar- 
beit.< Ich habe dann mit unserer Klassenleiterin 
gesprochen, sie hat mich mit nach Hause genom- 
men, zu ihrem Kind. Hat mir die ganzen Babysa- 
chen geschenkt, und wir haben irgendwie 
Freundschaft geschlossen. Ich war dann oft bei 
ihr. Als ich dann nicht mehr zur Schule gehen 
konnte, brachten Mitschüler mir die Aufgaben 
nach Hause. Es ging alles ganz gut. Ich habe 
meine Lehrstelle bei der Post bekommen. - Ja, 


Fürsorgerin von der Mütterberatung, die will 
dann immer mit dem Vormund von Michaela re- 
den. Das ist meine Mutter. Bei ihr beklagt sie 
sich, mein Zimmer sei nicht sauber genug. 
Meine Mutter hält sich aber raus. Ich habe die 
ganze Arbeit, also soll ich auch bestimmen, wel- 
chen Tagesablauf, welche Ordnung mein Baby 
bekommt. Alle sagen, meine Michaela ist ein 
rundes, fröhliches Baby. Ich spiel’ lieber mit ihr, 
als daß ich die Windeln auf Kante stapele. Und 
die Ärztin hat an meiner Tochter nichts auszu- 
setzen. Alles, was meine Michaela angeht, muß 


In allen Briefen, die ganz junge Mütter ans Ju- 
gendmagazin »nl« schrieben, steht sinngemäß: 
Das Baby macht mich glücklich, trotz aller 
Schwierigkeiten ist es mein Sonnenschein. — 
Doch vom Baby aus gesehen und von den Fami- 
lien des Mädchens und des Jungen sollte die- 
ser Sonnenschein möglichst bis nach der Ausbil- 
dung, bis ein fester Partner da ist, vertagt 
werden. 

Daran sollten die jungen Liebespaare denken, 
bevor sie ungeschützt... — nun ja. 


II 
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Für Sexualität und Liebe läßt sich keine 
SEX UND Gebrauchsanweisung liefern. Dennoch 


kann man davon ausgehen, daß die sexu - 


LIEBE elle Erregung nach einem bestimmten 
Muster abläuft. 


Sexualität 
und Liebe 
gehören 
zusammen. 

| Und die 

| Verantwortung 
dazu — 
meint 
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| Für den ersten Geschlechts- 
ak kann man kein exaktes Alter ange- 
ben. Nur — übereilen sollte man da nichts. 
Vor allem sollten die Beziehungen zwischen 
den Partnern schon fest und nicht etwa zufäl- 
lig sein. Und von Verantwortung getragen, 
Verantwortung für den, den man liebt. 


Ich betone: Ein Mädchen kann auch schon 
beim ersten Geschlechtsverkehr schwanger 
werden. Man sollte also vorher unbedingt für 
eine sichere Schwangerschaftsverhütung sor- 
en. 


ao 


Befragungen von mehreren tausend Jugendli- 
chen ergaben u. a., daß sich nur jeder Dritte 
vorher darüber unterhielt und nur 22 Prozent 
beim ersten Mal ein sicheres Verhütungsmit- 
tel benutzten (die Pille oder Gummischutzmit- 
tel). Niemand wird Jugendlichen verbieten 
wollen und können, miteinander zu schlafen. 
Aber wer dies vorher nicht bedenkt, wer nicht 
vorher eine schöne Paarbeziehung aufbaut, 
der ist einfach nicht reif dafür. Sexualität und 
Liebe gehören nun einmal zusammen. Die 
schönste Sache der Welt kann eben nur 
schön sein, wenn man die starke Zuneigung 
des anderen merkt, sich geborgen fühlt, weil 
man die Verantwortung des Partners spürt. 


TING Petting probieren die meisten 
Jungen und Mädchen, bevor sie 
das erste Mal miteinander schlafen. Dadurch 
lernen sie sich besser kennen, wissen, was 
der andere gern hat und was nicht. Und man 
kann auch dem Partner signalisieren, an wel- 
chen Stellen die Berührung besonders schön 
und intensiv erlebt wird. 


| Den Partner berühren, umarmen, streicheln — 
Hautkontakt — ist etwas sehr Schönes und 


wirkt erregend. Vom Anfassen der Hände, 
dem Küssen, dem Berühren und Stimulieren 
der Brüste kann in diesen Zärtlichkeitsaus- 
tausch nach und nach der ganze Körper ein- 
bezogen werden. Bevorzugt sind u.a. der 
Mund, der Hals, die Brüste, die Innenseiten 
der Oberschenkel, das Gesäß, die äußeren 
Geschlechtsteile. Das bewußte Stimulieren 
‚dieser sogenannten erogenen Zonen nennt 
man Petting. Diese Liebkosungen kann man 
‚sowohl mit den Händen als auch mit dem 
Mund, den Lippen und der Zunge machen. 


Schön und intensiv ist die Berührung der Brü- 
ste der Frau und das gegenseitige Stimulieren 
der Genitalien. Dies kann bei beiden bis zum 
sexuellen Höhepunkt, dem Orgasmus, führen. 
Ein Mädchen ist dabei am Kitzler, seiner Um- 
'gebung und an den kleinen Schamlippen am 
stärksten erregbar. Es ist wichtig, dem Jungen 
zu sagen, wo und wie es besonders ange- 
nehm ist. Diese zärtlichen Berührungen kön- 
nen mit den Fingern, aber auch mit der gan- 
zen Hand erfolgen. 

: Aber auch der Junge muß sagen oder zeigen, 
‚wie es schön für ihn ist - zum Beispiel sein er- 
steiftes Glied zu berühren. Die Wünsche des 
anderen sind dabei aber stets zu beachten. 
Das sollten sich besonders die Jungen mer- 
ken, da sie meist stärker drängen. 


4 © Nicht jedes Mädchen möchte überall ange- 


3 faßt werden, auch wenn man sich sehr gern 
& hat und schon gut kennt. Nicht alle erleben 


5 körperliche ’Zärtlichkeiten sofort als schön, 


'Z haben vielleicht Angst vor der Entdeckung, 
2 wollen eber warten oder befürchten, daß ihr 
= Freund doch zu weit geht. Wer sich liebt, darf 


& © auch Rücksicht und Verständnis erwarten. 


2 Deshalb sollte man darüber reden. 


. 
” 


Liebt 
ven : : man 
sich, möchte man natürlich auch miteinander 
schlafen. Gemeint ist der Geschlechtsver- 
kehr, also das Einführen des Gliedes in die 
Scheide. Dabei kann der Junge nur in der er- 
sten Phase seine Erregung ganz bewußt steu- 
ern. Später ist das dann nicht mehr möglich. 
Das Glied schwillt noch mehr an, die rhythmi- 
schen Reibebewegungen werden immer in- 
tensiver, und der Junge merkt, daß der Sa- 
menerguß (Ejakulation) unmittelbar bevor- 
steht. Beim Mädchen schwellen gleichzeitig 
die kleinen Schamlippen immer mehr an und 
umschließen fest das Glied. Der Samenerguß 
verbindet sich dann für den Jungen mit einem 
Hochgefühl an Lust. Das Glied schwillt ab, 
und eine allgemeine Ermüdung folgt. Erreicht 
das Mädchen gleichzeitig den Orgasmus, so 
erlebt auch sie jetzt dieses schöne Gefühl am 
stärksten. Es äußert sich u. a. durch leichtes 
kontraktionsartiges Zusammenziehen der die 
Scheide umgebenden Muskelfasern und ein 
starkes, den ganzen Körper durchströmendes 
Wärmegefühl. 


Beim Mädchen klingt die sexuelle Erregung 
nicht so schnell ab wie beim Jungen - sie 
möchte danach noch liebkost und gestreichelt 
werden und kann auch mehrmals hintereinan- 
der einen Orgasmus erleben. Beim Jungen 
hingegen ist das erst nach einer gewissen Zeit 
wieder möglich. 


Al Um einen Orgasmus 
= als wirklich schön 
erleben zu können (beide gleichermaßen), 
brauchen Liebespaare eine gewisse Zeit. Wie 
beim Petting müssen neue, sensible Bereiche 
erschlossen werden, muß man die Wünsche, 
die Sehnsüchte des Partners erfahren wollen 
und seine Gefühlsäußerungen deuten lernen. 
Beim ersten Mal machen sich bei vielen, ne- 
ben der Unerfahrenheit, auch gewisse Ängste 
breit: vor den Eltern, vor einer möglichen 
Schwangerschaft, vor einer eventuellen »Bla- 
mage«, vor Schmerzen beim Entjungfern. 
Aber eigentlich braucht niemand Angst zu ha- 
ben. 


Wer sich wirklich gern hat und lange genug 
kennt, spricht vor dem ersten Geschlechtsver- 
kehr darüber. Da muß dann auch das Durch- 
stoßen des Jungfernhäutchens keine größe- 
ren Schmerzen bereiten, wenn das Mädchen, 
auf dem Rücken liegend, das Glied des Jun- 
gen an die richtige Stelle geleitet. Der Junge 
sollte sein Glied dann behutsam und nicht so 
abrupt einführen. 

Nach und nach wird jeder herausfinden, wie 
es am schönsten ist, welche Stellungen man 
benutzt. Der Phantasie sind da keine Grenzen 
gesetzt. Erlaubt ist alles, was beiden Spaß 
macht, schön und erregend ist. Wie oft und in 
welcher Stellung ein Paar miteinander schläft, 
unterliegt keiner moralischen Bewertung. Nur 
sollte jeder auch bedenken, daß der Ge- 
schlechtsverkehr einer Paarbeziehung eine 
besondere Qualität verleiht: Mehr als vorher 
fühlt man sich zueinander gehörig. 

Eine solche Liebesbeziehung darf jedoch 
nicht dazu führen, daß alle anderen Dinge des 
Lebens, wie Schule oder Lehrausbildung, dar- 


über zur Nebensache werden. 
Dr. sc. med. H.-]. Ahrendt 


In der 
leidenschaft- 
lichen Liebe 
beruht das 
höchste Glück 
weniger 

in der 
Vereinigung 
als in 

dem letzten 
Schritt dazu. 


Stendhal 
] 


DIE PHASEN 
SEXUELLER ERREGUNG 


Vieles in der Liebe ergibt sich automatisch, natürlich, ohne daß 
man dazu einen Blick ins Lehrbuch werfen müßte. Dennoch ist es 
gut, wenn man weiß, was da überhaupt mit einem/einer oder mit 
dem Partner oder der Partnerin passiert. Um so besser kann man 
sich auf den anderen einstellen, auf ihn eingehen. Ohne es be - 
wußtzu bemerken, verläuft die sexuelle Erregung in verschiede - 


nen Phasen ab: 


Es ist die 
ER Zeit des 
sexuellen Vorspiels. Durch gegenseitige Lieb- 
kosungen, durch Streicheln und Küssen er- 
faßt die Erregung nach und nach den ganzen 
Körper. Stärke und Frequenz der Herzschläge 
nehmen zu, der Blutdruck steigt an, man at- 
met schneller und tiefer. Da die Haut stärker 
durchblutet wird, reagiert sie empfindlicher 
als sonst auf Berührungen — auch die zarte- 
sten steigern noch die Erregung. 
Bei der Frau werden die Brüste größer und fe- 
ster, die Brustwarzen richten sich auf. Die 
Scheidenschleimhaut wird jetzt. stark durch- 
blutet, schwillt an und wird schlüpfrig. Auch 
der Kitzler schwillt an, richtet sich auf und 
wird sehr empfindlich. (Von seinem anatomi- 
schen Aufbau her und seiner sexuellen Reak- 
tion ist er mit dem Penis des Mannes ver- 
gleichbar.) 
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Be or] 
Es ist 

bequem, 

allzu bequem, 
nichts 
verantworten 


zu müssen... 


Becher 
er 


\ 


Sexuelle 


Selbst- 


befriedigung 


bleibt 


Ersatz- 


befriedigung, 


erklärt 


Professor 


Borrmann. 


INN), 


Beim Mann kommt es zur Gliedversteifung, 
und er verspürt zunehmend den Wunsch 
(oder ein sexuelles Dranggefühl), sein Glied in 
die Scheide seiner Partnerin einzuführen. 


DIE PLATEAUPHASE "och einer zei 


gemeinsamer 
körperlicher Liebkosungen ist zumeist zwi- 
schen beiden Partnern eine etwa gleichstarke 
sexuelle Erregung vorhanden — die Plateau- 
phase. Der Mann führt sein Glied in die 
Scheide der Frau ein, was als starkes Lustge- 
fühl empfunden wird. Jetzt verstärkt sich die 


Durchblutung der Geschlechtsteile, die Fre- 


quenz von Herzschlag, Puls und Atmung 
nimmt zu, und es setzen willkürliche und un- 
willkürliche Muskelkontraktionen ein. in der 
ersten Zeit können die Reibe- und Stoßbewe- 
gungen (Friktionen) bewußt gesteuert wer- 
den. Welche Liebkosungen, welche Stellun- 
gen beide Partner dabei bevorzugen, ist der 
Phantasie und dem Vertrautsein miteinander 
überlassen. 

Danach kommt eine sehr kurze Zeit, die man 
nicht mehr bewußt steuern kann. Die Erregung 


erfaßt nun den ganzen Körper, die Frequenz 
der Friktionen wird immer heftiger, die 
Scheide feuchter und das Glied fester — der 
Orgasmus kündigt sich an. 


DER ORGASMUS Bei ihm kommt es 


dann zu einer ex- 
plosionsartigen Entladung aller dieser körper- 
lichen und emotionalen Spannungen, bei der 
sogar vorübergehend das Bewußtsein getrübt 
sein kann, bei der einem »die Sinne schwin- 
den«. Das Atmen ist dabei oft von einem tie- 
fen, lustvollen Stöhnen oder Schreien beglei- 
tet. Beim Mann kommt es zum Samenerguß 
(Ejakulation). Die Kontraktionen des Gliedes 
werden als äußerst wollüstig empfunden. Und 
genauso kommt es zu wiederholten, angeneh- 
men Kontraktionen der Muskelfasern, die die 
Scheide umgeben. — Diese Phase dauert nur 
wenige Sekunden. 


DIE ENTSPANNUNGSPHASE X! 


schriebenen körperlichen Veränderungen bil- 
den sich zurück, auch Atmung, Herzschlag 
und Puls werden wieder normal. 

Diese Phase ist Ausdruck wohliger Entspan- 
nung. Sie verläuft bei den Männern sehr 
schnell. Bei der Frau dagegen läßt die sexu- 
elle Erregung nach dem Orgasmus langsamer 
nach. Sie möchte meist auch weiter stimuliert 
werden und kann dabei sehr schnell weitere 
Orgasmen erleben. 


ORGASMUSSTÖRUNGEN \hezW 


ein Vier- 

tel aller Frauen ist erheblich orgasmusgestört 
oder gar anorgastisch. Dafür gibt es nicht nur 
körperbedingte Ursachen, sie müssen auch 
nichts mit Krankheit oder Vererbung zu tun 
haben. So ist es gar nicht so selten, daß eine 
prüde, sexualfeindliche Erziehung die Fähig- 
keit, den Orgasmus zu erleben, negativ beein- 
flußt. Auch Angst vor Schmerzen oder einer 
Schwangerschaft kann die gleichen Auswir- 
kungen haben. 
Zwar ist der Orgasmus ein Reflex, seine Aus- 
lösung aber weitgehend erlernbar. Fehlt er 
also in den ersten Jahren sexueller Aktivität, 
so muß das nicht unbedingt auf eine wirklich 
vorhandene Anorgasmie zurückgeführt wer- 
den. Geduld ist ebenso erforderlich wie das 
Vermeiden krampfhaften Bemühens. Letzte- 
res zieht meist eine Erwartungsangst nach 
sich, die dann erst recht den Orgasmus ver- 
hindert. 
Sexuelle Unzufriedenheit muß nicht zwangs- 
läufig die Folge vorhandener Orgasmusunfä- 
higkeit sein. Sexuelle Beziehungen können 
durchaus auch ohne Orgasmus befriedigend 
sein, vorausgesetzt, daß sich die Partner lie- 
ben und aufeinander einzugehen verstehen. 
Wenn also bei einer Frau auch ohne Orgas- 
musfähigkeit sexuelle Zufriedenheit vorliegt, 
sollte man auf Behandlungsversuche verzich- 
ten. 

Dr. sc. med. H.-). Ahrendt 
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SELBSTBEFRIEDIGUNG 


Noch immer ist die Meinung verbreitet, sexuelle Selbstbefriedigung sei eine 
Angelegenheit, die nur für das männliche Geschlecht Bedeutung besitze. Sie 
ist entstanden, weil frühere, aber auch gegenwärtige Untersuchungen des 
Sexualverhaltens die Masturbation alseine Form menschlicher Sexualaktivi - 
tät vorrangig dem Manne zuordnen. Nur ganz allmählich setzte sich die Er - 
kenntnis durch, daß auch Angehörige des weiblichen Geschlechts das Be - 
dürfnis entwickeln, sich sexuell zu befriedigen. 


SELBST IST DIE FRAU... 


Die Fälle sind nicht selten, daß ein Mädchen 
oder eine Frau in Ermangelung eines Partners 
zur Masturbation (das ist neben Ipsation eine 
andere Bezeichnung für sexuelle Selbstbefrie- 
digung) Zuflucht nimmt. Man spricht 
dann von einer Ersatzhandlung oder 
auch von »Notonanie«. Sie wird bedeu- 
tungslos, wenn wieder ein Partner vor- 
handen ist, mit dem gemeinsam auch in 
sexueller Hinsicht Glück und Zufrieden- 
heit erlangt werden können. 

Männer haben alle irgendwann einmal 
in ihrem Leben masturbiert. Bei Frauen 
schwanken die Angaben zwischen 30 
und 70 Prozent. Während sich beim 
männlichen Geschlecht die Jugendzeit 
vornehmlich als eine masturbationsin- 
tensive Lebensphase zeigt, ist beim 
weiblichen Geschlecht die sexuelle 
Selbstbefriedigung über alle Lebensal- 
ter fast gleichmäßig verteilt, steigt sie in 
höherem Alter in ihrer Häufigkeit noch 
an. 

Welche Unterschiede es bei den Ge- 
schlechtern hinsichtlich dieser Form 
menschlicher Sexualaktivität auch ge- 
ben mag, eines ist beiden gemeinsam: 
Es kommt zu keinerlei gesundheitsschä- 
digenden Nebenwirkungen oder Folgen, wie 
sie vor noch nicht allzu langer Zeit ernsthaft 
behauptet wurden. 
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nügt es aber für das Wohlbefinden und die 
Ausgeglichenheit des einzelnen nicht zu wis- 
sen, daß kurzzeitig oder auch längerfristig be- 
triebene Masturbation keine Krankheit, Gei- 
stesschwäche oder Impotenz auslöst. Er muß 
auch sein seelisches Gleichgewicht erreichen 
oder erhalten, was allerdings nur möglich ist, 
wenn niemand ihm die Masturbation als un- 
moralische Handlung vorhält, als Makel. Wie 
viele Eltern und Erzieher neigen aber noch 
dazu! Die Folge eines solchen erzieherischen 
Fehlverhaltens sind bei jungen Menschen be- 
lastende Gewissensbisse und Schuldgefühle, 
die eine ungestörte Persönlichkeitsentwick- 
lung hemmen können. 

Bei älteren Menschen auftretende Masturba- 
tion ist nicht unbedingt als Zeichen von Zu- 
rückgebliebenheit, eines infantilen Entwick- 
lungsniveaus zu werten. Nicht nur das bereits 
genannte Fehlen eines Partners, auch 
Schwangerschaft oder Krankheit führen zur 
Selbstbefriedigung. Als weitere Ursache für 
regelmäßige Masturbation im Erwachsenenal- 


ter, die auch bei Existenz harmonischer Part- 


nerbeziehung beibehalten wird, ist eine er- 
heblich voneinander abweichende Libido 
(stark differenziertes sexuelles Verlangen) zu 
nennen. Unbedingt ist eine solche Verhaltens- 
weise der vorzuziehen, die infolge unüber- 
brückbarer Nichtübereinstimmung sexueller 
Interessen und Bedürfnisse dazu führt, daß 


sich einer immer vernachlässigt, der andere 
ständig belästigt fühlt, und beide einander für 
unverstanden halten. Was schließlich zum 
Scheitern einer sonst tragfähigen Beziehung 
führen kann. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß Frauen oft- 
mals trotz existierender heterosexueller Kon- 
takte den Orgasmus noch nicht erlebt haben. 
Durch das Erlernen der Masturbation können 
sie ihre eigene Orgasmusfähigkeit entwickeln 
helfen. Dieses Vorgehen ist deshalb erfolg- 
reich, weil eine masturbierende Frau gewöhn- 
lich sicherer, schneller und auch intensiver 
zum Orgasmus kommt als durch den Ge- 
schlechtsverkehr. Ihr Sexualerleben ist, kurz 
gesagt, vollständiger, weil die durch Selbstbe- 
friedigung trainierte Reaktionsweise auch be- 
fähigt, in heterosexuellen Beziehungen den 
Orgasmus schneller zu erlangen. 


ERSATZ BLEIBT ERSATZ :: 's de 


nicht so, 
daß ein selbstherbeigeführter Orgasmus, mag 
er noch so intensiv und entspannend sein, 
den Höhepunkt heterosexueller Zweisamkeit 
zu ersetzen vermag. Die Masturbation vermit- 
telt nicht die volle Beglückung einer intimen 
partnerschaftlichen Beziehung. Wenn auch 
die physiologischen Abläufe bei Koitus und 
Masturbation gleich sind, weichen die Erleb- 
nisweisen beider Praktiken doch erheblich 
voneinander ab. 
Sexuelle Selbstbefriedigung bleibt letztend- 
lich Ersatzbefriedigung. Sie vermag nicht die 
den ganzen Menschen erfassende Erfüllung 
zu geben, die nur durch die Einbettung des 
Sexuellen in das, was wir gemeinhin Liebe 
nennen, zu erreichen ist. 
Bei allem Glück, was man durch Selbstbefrie- 
digung zu erreichen glaubt, gibt es noch 
mehr: das Glück der Harmonie einer Zweier- 
beziehung, das sich nicht in körperlicher Ab- 
reaktion erschöpft — sie aber sehr wohl auch 
nicht ausschließt. 
Prof. Dr. Rolf Borrmann 
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Da_meine Freundin keine Pille 


nimmt, benutze ich Kondome. Je- 
doch komme ich damit nicht so 


richtig klar, und ich habe meist 
keine starken sexuellen Empfin- 
dungen beim Geschlechtsverkehr. 


Wenn unmittelbarer Hautkontakt 
zwischen dem Glied, der Scheide 
und den Schamlippen nicht vor- 
handen ist, erlebt man die sexuelle 
Erregung meist nicht ganz so 
stark. Bilden sich dann noch Fal- 
ten am Kondom, wird das Empfin- 
den sicher auch abgeschwächt. 

Dieses grundlegende Problem des 
abgeschwächten sexuellen Empfin- 
dens, wenn man Kondome be- 
nutzt, kann man jedoch auf ein 
Minimum reduzieren. Dazu ist vor 
allem erst einmal notwendig, die 
Kondome richtig, also faltenfrei 
überzustreifen. Man sollte dies 
auch erst unmittelbar vor Einfüh- 
ren des Gliedes in die Scheide tun. 
Durch das Vorspiel ist die sexuelle 
Erregung am stärksten, und das 
Glied hat eine maximale Größe. 

Am besten ist es überhaupt, das 
Überziehen der Kondome in das 
unmittelbare sexuelle Vorspiel mit 
einzubeziehen. Zum Beispiel 
könnten Sie Ihre Freundin darum 
bitten. Das wirkt nämlich so, daß 
sich die Erregung steigert, das 
Lustgefühl erhöht. Von den im 
Handel befindlichen Kondom-Sor- 
ten scheinen mir die »Mondos 
feucht« am geeignetsten. Diese 
lassen sich gut überstreifen, das 
Einführen des Gliedes geht leich- 
ter als bei den anderen Sorten. 


Ich _habe_mit meiner 18jährigen 
Schwester ein gemeinsames Zim- 
mer. Wir verstehen uns eigentlich 
ganz gut. Doch in letzter Zeit ma- 


che ich mir Sorgen. Immer, wenn 
sie sich abends auszieht und ein 


Weilchen nackend auf dem Bett- 
rand sitzt, muß ich immer wieder 
hinsehen, und mein Glied wird 
steif. Meistens mache ich Selbstbe- 


friedigung. Mir ist das furchtbar 
peinlich, ich habe meine Mutter 
gebeten, mir doch endlich ein Zim- 
mer alleine zu geben. Aber_sie 


macht es nicht. 


Es ist nicht unnormal, daß in sol- 
chen Situationen bei Ihnen sexu- 
elle Spannungen auftreten. So et- 
was gibt es durchaus auch bei Ge- 
schwistern. Doch meine ich, daß 
es unbedingt notwendig ist, andere 
Bedingungen zu schaffen. Ich rate 
Ihnen also folgendes: Reden Sie 
ganz offen mit Ihrer Schwester, 
auch wenn es Ihnen schwerfällt. 
Sie möchte doch alles vermeiden, 
was solche für Sie peinlichen sexu- 
ellen Spannungssituationen provo- 
ziert. Außerdem sollten Sie oder 
auch Ihre Schwester unbedingt mit 
Ihrer Mutter sprechen. Sie können 
Ihr doch erklären, warum es für 
Sie und Ihre Schwester besser 
wäre, wenn jeder ein eigenes Zim- 
mer hat. Denn Ihrem Brief ent- 
nehme ich, daß genügend Wohn- 
raum vorhanden ist. Eine so einfa- 
che Lösung kann nicht jeder an- 
bieten. Für Ihre Schwester ist dies 
mit Sicherheit genauso wichtig wie 
für Sie, denn sie möchte gewiß 
auch mit ihrem Freund ab und zu 
ungestört sein (da sie 18 Jahre alt 
ist, nehme ich an, daß sie einen 
Freund hat). 


Ich _bin seit 2 Jahren verheiratet. 
Meine Frau und ich verstehen uns 
sehr gut. In letzter Zeit machen 
wir uns doch etwas Gedanken, daß 
bei mir nicht alles in Ordnung sei. 
Wir bekommen jedesmal zusam- 
men den Orgasmus. Wollen wir je- 
doch gleich ein zweites Mal mit- 
einander schlafen, kriege ich kei- 
nen Samenerguß mehr. Sosehr wir 
uns auch immer wieder bemühen, 
klappt das einfach nicht. Im Ge- 
genteil, das Glied wird wieder 


schlaffer. Von anderen weiß ich 
aber, daß das geht! 


Das alles ist nichts Außergewöhn- 
liches. Sie brauchen sich keine 
Sorgen zu machen, daß mit Ihnen 
irgend etwas nicht in Ordnung ist. 
Nach einem Samenerguß haben 
alle Männer eine sogenannte Er- 
holungsphase, bis wieder Ge- 
schlechtsverkehr und auch ein Sa- 
menerguß möglich sind. Diese 
Phase kann bei jedem Mann unter- 
schiedlich lang sein. Sie hängt 
auch noch von verschiedenen an- 
deren Faktoren ab. Nicht jeder 
Mann kann deshalb mehrmals am 
Tage oder gar hintereinander be- 
friedigenden Geschlechtsverkehr 
ausüben, wie auch nicht jede Frau 
mehrmals hintereinander den Ver- 
kehr als befriedigend empfindet. 

Je mehr Sie jedoch über diese Si- 
tuation nachdenken und mit Ihrer 
Frau darüber reden und diskutie- 
ren, je mehr Sie sich krampfhaft 
bemühen, nicht zu enttäuschen 
oder gar zu »versagen«, desto 
mehr bauen sich bei Ihnen unge- 
wollt Erwartungs- und Versagens- 
ängste auf. Und desto mehr 
schwindet beim Verkehr die an- 
fänglich noch vorhandene sexuelle 
Erregung, und das Glied wird wie- 
der schlaffer. 

Also: Erzwingen Sie keinen wie- 
derholten Verkehr, sondern be- 
schränken Sie sich auf Schmusen. 


Was ist eigentlich unter einer Be- 
schneidung zu verstehen, die in 
manchen Ländern bei Jungen vorge- 


nommen wird? 


Bei einer Beschneidung wird durch 
einen operativen Eingriff die Vor- 
haut des männlichen Gliedes einge- 
schnitten oder teilweise bzw. gänz- 
lich entfernt. In zahlreichen afrika- 
nischen, asiatischen, aber auch an- 
deren Ländern ist dies zum Teil 
auch heute noch üblich. Die Gründe 
dafür lieger überwiegend in religiö- 
sen Motiven. Die Beschneidungen 
wurden von einigen afrikanischen 
Volksstämmen früher mit zum Teil 
primitiven Werkzeugen vorgenom- 
men. In einigen Stämmen geschah 
dies wenige Tage nach der Geburt 
eines Knaben, andere verbanden da- 
mit einen rituellen Kult im Puber- 
tätsalter. Dadurch wurden dann die 
Knaben in die Reihen der Männer 
aufgenommen. 


Es gibt aber bei einigen Völkern 
auch Beschneidungen von Mädchen. 
Dabei wurden bzw. werden der Kitz- 
ler und Teile der kleinen Schamlip- 
pen entfernt. Auch hierfür sind reli- 
giöse, aber auch ethnologische 


Meine Freundin und ich benutzen 
Kondome_ zur Schwangerschafts- 
verhü . Mir ist _es jedoch _im- 
mer sehr unangenehm, diese_zu 
besorgen. 


Da sind Sie nicht der einzige. Vie- 
len Männern ist es peinlich, sich 
in einer Drogerie, einer Kaufhalle 
oder in einem anderen Geschäft 
Gummischutzmittel (Kondome, 
Praeservative) zu kaufen. Eigent- 
lich ist es mir nicht verständlich. 
Es ist doch keine Schande, mitein- 
ander zu schlafen, wenn man ver- 
liebt ist. Also Geschlechtsverkehr 
zu haben und mit Kondomen für 
sichere Schwangerschaftsverhü- 
tung zu sorgen. Man tut nichts 
Verbotenes. Deshalb sollte jeder 
das gewisse ungute Gefühl beim 
Kaufen der Kondome »Mondos« 
einfach abstreifen. Auch die Rück- 
seite der »Mondos«-Schachteln 
könnte man beim Kaufen verwen- 
den. Dort befindet sich folgender 
Aufdruck: »Bitte verwenden Sie 
diesen Abschnitt zum diskreten 
Einkauf in Ihrem Fachgeschäft«. 
Mir persönlich kommt das aber 
wie ein heimlicher Kauf vor, den 
man verbergen will. Es ist schließ- 
lich keine Seltenheit, daß jemand 
in Drogerien ganz selbstverständ- 
lich Kondome verlangt und die 
Verkäufer auch bezüglich der 
Sorte (Gold, Luxus, Feucht, Spe- 
zial) selbstverständlich Auskunft 
geben. Die Ware wird dann meist 
etwas diskret eingewickelt. 

Auf manchen Herrentoiletten 
kann man auch Kondome erwer- 
ben. Ab und an gibt es dort sogar 
Automaten. Übrigens: Von den 
Mädchen erwartet man, daß sie 
mutig und ohne Scheu zum Frau- 
enarzt gehen, sich die Pille ver- 
schreiben zu lassen. Neulich habe 
ich aber sogar ein Mädchen Kon- 
dome kaufen sehen. Ihr Freund 
wartete vor dem Geschäft! 


Gründe die Ursache. Einen »ver- 
nünftigen« Grund dafür gibt es 
nicht. Der Ehemann will sich so die 
Treue der Frau sichern. Und sie hat 
bei diesen Völkern kein Recht, sich 
gegen diesen Eingriff zu wehren. 
Diese Art der Beschneidung hat also 
mit der Unterdrückung der Frau in 
der Gesellschaft zu tun. 


Auch bei uns werden Beschneidun- 
gen von Knaben durchgeführt - na- 
türlich nur dann, wenn ein medizini- 
scher Grund vorliegt. Dies geschieht 
z. B., wenn ein Junge eine Phimose 
hat. Eine teilweise oder vollständige 
Verengung der Vorhaut. Bei einer 
Phimose läßt sich die Vorhaut nicht 
über die Eichel schieben. Dies ist 
aber für alle Jungen wichtig, da es_ 
sonst einerseits Schmerzen bei der 
Gliedversteifung gibt und man ande- 
rerseits das Glied nicht richtig reini- 
gen kann. Jeder weiß, daß sich hin- 
ter der Vorhaut eine schmierige Sub- 
stanz (Smegma) bildet, die zu Ent- 
zündungen führen kann. Sie soll 
auch krebserregende Bedeutung ha- 
ben. Deshalb ist das tägliche Wa- 
schen des Gliedes mit zurückgezo- 
gener Vorhaut wichtig und unbe- 
dingt notwendig. 


Dr. Hans-Joachim Ahrendt 
antwortet auf persönliche Fragen 


Gibt_es_ richtige Geschlechtsum- 
wandlungen? 


Ja, so etwas gibt es. Geschlechts- 
umwandlungen werden bei uns, 
wie auch in einigen anderen Län- 
dern, allerdings nur vorgenom- 
men, wenn entsprechend gewich- 
tige Gründe vorliegen. Es handelt 
sich dabei aus medizinischer Sicht 
um die Kombination einer Hor- 
monbehandlung und chirurgisch- 
operativer Maßnahmen, die in ei- 
ner entsprechenden Spezialklinik 
vorgenommen werden. Außerdem 
sind damit eine Reihe von psycho- 
therapeutischen, sozialen und 
rechtlichen Maßnahmen verbun- 
den. 


Da es sich hierbei, wie sich ja jeder 
denken kann, um außergewöhnli- 
che, die Persönlichkeit verän- 
dernde Maßnahmen handelt, wird 
eine derartige Geschlechtsum- 
wandlung nur dann vorgenommen, 
wenn zweifelsfrei erwiesen ist, daß 
der Befund einer Transsexualität 
vorliegt. Und um diesen Beweis zu 
erbringen, bedarf es langwieriger 
psychologischer und klinischer 
Untersuchungen. Was sind Trans- 
sexuelle? — Transsexuelle haben 
die feste innere Gewißheit, daß sie 
dem anderen Geschlecht angehö- 
ren, welches ihnen körperlich 
nicht gegeben ist. Sie sind davon 
unabweichbar überzeugt, daß sie 
sich in einem falschen Körper be- 
finden. Dabei erkennen sie eindeu- 
tig ihre körperliche Geschlecht- 
lichkeit. Es handelt sich dabei um 
gesunde Menschen, bei denen so- 
wohl das genetische Geschlecht 
als auch die äußeren und inneren 
Geschlechtsteile übereinstimmen. 
Sie sind voll zeugungsfähig bzw. 
fruchtbar. Oft sind sie sogar ver- 
heiratet und haben eigene Kin- 
der. 


Jedoch leiden sie zunehmend 
unter der Geschlechtsrolle, die sie 
bisher zwar gelebt haben, innerlich 
jedoch ablehnen. Transsexuelle 
sind vom Verlangen nach Ge- 
schlechtsumwandlung geradezu 
besessen. Ein Verlangen, das sie 
meist schon in der Kindheit hatten 
und das immer stärker belastet. 


Häufig zeigen Transsexuelle schon 
seit der Kindheit Verhaltensweisen 
und Empfindungen, die man ei- 
gentlich dem anderen Geschlecht 
zuordnet. Unter anderem äußert 
sich dies auch in dem Bedürfnis, 
die Kleidung des anderen Ge- 
schlechts zu tragen. Sie streben 
an, alle Reaktionen, Ausdrucks- 
und Verhaltensweisen des von ih- 
nen gewünschten Geschlechts 
nachzuahmen, Transsexuelle gibt 
es sowohl unter Frauen als auch 
unter Männern. 


Von den Transsexuellen unter- 
scheiden müssen wir die Transve- 
stiten. Transvestiten haben auch 
den Wunsch, die Kleidung des an- 
deren Geschlechts zu tragen und 
deren Gestik und Verhaltenswei- 
sen nachzuahmen. Sie haben aber 
nicht den Wunsch nach Ge- 
schlechtsumwandlung. 


Falls Sie mir diese Frage schrie- 
ben, weil Sie persönlich Hilfe 
brauchen, rate ich Ihnen, sich an 
Psychologen einer Sexualbera- 
tungsstelle zu wenden. 


Merkzettel 


© Es gibt keine Altersgrenze — weder nach unten 
noch nach oben für den Besuch beim Frauenarzt 

@ Auch die Pille wird nicht erst »P 18« verschrieben! 
© Dem Frauenarzt muß man keine Bescheinigung 
der Eltern vorlegen. Und man muß nicht etwa mit der 
Mutter zusammen zur »Premiere« erscheinen, (Trotz- 
dem ist es besser, sich vorher mit ihr bzw. mit den El 
tern darüber zu beraten!) 

© Rechtzeitig einen Termin holen! Mancherorts 
gibt's lange Anmeldezeiten! 

® Nicht vergessen: Rock anziehen! 

® Regelkalender mitbringen und unbedingt den So- 
zialversicherungsauswe 

® Achtung: Mädchen, die noch nie mit einem Jun- 
gen geschlafen haben, sollten dies dem Arzt vor der 
Untersuchung sagen (wenn er nicht ohnehin danach 
fragt). 

© Bei Beschwerden auch während der Regelblutung 
unbedingt zum Frauenarzt gehen! 


geführt und die Scheide etwas auseinanderge- 
spreizt. Mittels einer Lichtquelle und gleich- 
zeitiger Optik (Kolposkop) erfolgt dann die Be- 
urteilung der Scheide und des Muttermundes. 
Dabei kann der Arzt sehen, ob die Scheide 
entzündet ist, ob verstärkter Fluor (Ausfluß) 
besteht u. a. m. Danach wird mit dem Kolpo- 
skop die Schleimhaut des Muttermundes be- 
urteilt. Vom Muttermund werden dann, meist 
aller ein bis zwei Jahre, mit Wattetupfern Zell- 
abstriche für die Krebsvorsorge entnom- 
men. 

Anschließend macht der Frauenarzt eine Tast- 
untersuchung. Dazu führt er ein bis zwei Fin- 
ger in die Scheide ein und legt die andere 


Hand auf den Unterbauch. So wird beurteilt, 
wie groß, in welcher Lage, wie beweglich und 
wie fest die Gebärmutter ist. Als nächstes 
untersucht er so die Eierstöcke. Und das war’s 
schon fast. Es dauert kaum länger als drei Mi- 
nuten und tut gar nicht weh. Ich bin hier so 
ins Detail gegangen, weil ich meine, daß Mäd- 
chen, die es lesen, ihre Scheu und Angst 
überwinden und rechtzeitig in die gynäkologi- 
sche Sprechstunde kommen. 

Nach der Untersuchung nimmt man noch ein- 
mal am Schreibtisch Platz. Da werden dann 
Befunde besprochen, Rezepte ausgestellt u. a. 


Dr. sc. med. H.-]. Ahrendt 
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Gibteseinen Männerarzt? 


Manche Jungen könnten meinen: Die Mädchen haben’s gut, für ihre Wehwehchen 


gibteseinen Frauenarzt, einen Spezialisten. Was aber machen wir, wenn wir Be - 


schwerden haben? Die einen meinen nun, das mache der Allgemeinmediziner. An - 


dere denken, dafür sei der Urologe, der Facharzt für Krankheiten der Harnröhre, 


zuständig. Und dann gibt's doch auch noch die Andrologie. 


timmt. In dem griechischen Wort Andro- 

logie steckt der Begriff Mann. Und das 
»Kleine medizinische Fremdwörterbuch« 
weist sie als »Männerheilkunde, besonders 
die Geschlechtsorgane betreffend«, aus. Fragt 
sich, wo dieser Androloge seine Sprech- 
stunde hat? In der nächsten Poliklinik werdet 
ihr kaum eine soiche finden... Dr. med. Neu- 
mann von der Hautklinik der Berliner Charite 
klärte mich auf: »Die Andrologen befassen 
sich in Eingrenzung des Wortes ausschließ- 
lich mit Störungen der Fortpflanzung beim 
Manne oder mit Potenzstörungen.« 
Trotzdem wäre man in einer Hautpoliklinik 
genauso richtig wie bei Dr. Neumann. Denn 
es sind die Hautärzte, die Erkrankungen der 
Geschlechtsorgane beim Jungen und beim 
Manne behandeln. Beschwerden, die Jungen 
in eine solche Sprechstunde führen könnten, 
gibt es viele. Zum Beispiel entzündliche Er- 
krankungen der Geschlechtsorgane, bei de- 
nen man ein Brennen während des Wasserlas- 
sens oder des intimen Zusammenseins mit 
der Freundin verspürt. Manch einer hat auch 
Sorgen, was seine Kondition in dieser Bezie- 
hung angeht, befürchtet also Pctenzpro- 
bleme. Es gäbe noch vieles mehr aufzurählen. 
Wen es betrifft, der besorge sich schnellstens 
einen Termin 


Was man vorher wissen sollte 


um Arzt geht man ja nicht wie ins Kino. 

Was heißen soll — über seine Beschwer- 
den sollte jeder gründlich Bescheid wissen, 
sie beschreiben können. Das erleichtert dem 
Arzt die Diagnose, das richtige Erkennen und 
Benennen der Krankheit. Nun ist das mit den 
Geschlechtsorganen so eine Sache. Wer weiß 
denn schon auf Anhieb, wo sich was befindet. 
Hier hilft ein Blick ins Biologiebuch oder auch 
in andere einschlägige Literatur, vielleicht 


auch mal ein prüfender Blick in den Spiegel. 
Natürlich im Adamskostüm. Körperselbstkon- 
trolle nicht nur, um festzustellen, wie ideal 
man doch gebaut ist, sondern um Verände- 
rungen rechtzeitig zu erkennen. Mit solcher- 
lei Kenntnissen ausgerüstet, mache man sich 
also auf den Weg zum Hautarzt. Und bitte 
nicht vergessen: frisch gewaschen, mit saube- 
rer Unterwäsche - das ist keine Nebensache. 
In der Sprechstunde wird es für viele schon 
problematisch, wenn der Hautarzt eine Ärztin 
sein sollte. Einen Moment nachgedacht und 
unnötige Scham beiseite geschoben! Geht 
nicht auch die Freundin zu einem männlichen 
Gynäkologen? In vielen andrologischen 
Sprechstunden, sagte Dr. Neumann, ist bei 
den Untersuchungen und Gesprächen keine 
Schwester dabei. Vielleicht hilft auch das, die 
Scheu in solchen intimen Angelegenheiten 
abzulegen. Zur Untersuchung, die auf jeden 
Fall neben dem Gespräch über die Beschwer- 
den notwendig wird, legt man natürlich ent- 
sprechende Kleidung ab. Der Arzt wird die er- 
krankten Organe begutachten, abtasten — 
eine unkomplizierte Angelegenheit ohne auf- 
wendige Instrumente. 


Vergleiche mit Adonis 


&: es auch nicht oft passiert, daß ein 
junger Mann deshalb in die Sprech- 
stunde kommt -— seine Sorgen hat doch 
manch einer damit: Hat mein Glied die rich- 
tige Größe, um mit Mädchen auf befriedı- 
gende Weise zusammensein zu können? Dr. 
Neumann hat für die Unsicheren in dieser Sa- 
che einen guten Rat: Geht doch einmal, viel- 
leicht beim nächsten Berlin-Besuch, auf die 
Museumsinsel, in die Ausstellungen mit den 
griechischerı und römischen Plastiken. Dem 
Adonis-Jünglingsideal der Antike gleich, sind 
dort viele Abbilder athletischer oder auch 


zierlicher Jünglings- und Männergestalten. Ihr 
würdet unschwer feststellen können, was hier 
nicht unter einem Feigenblatt verborgen ist: 
Das antike Glied hatte durchaus keine über- 
großen Dimensionen! Aus der Größe des 
Gliedes im Normalzustand - also nicht im er- 
regten Zustand — kann man übrigens keine 
Schlüsse auf die Größe im erigierten ziehen. 


Es ist in der Praxis nur sehr selten der Fall, 
daß ein Mann aufgrund der Kleinheit seines 
Gliedes nicht in der Lage ist, den Geschlechts- 
verkehr zu vollziehen. 


Etwas anderes sind Potenzstörungen oder 
-schwächen, also die Unmöglichkeit, den Ver- 
kehr bis zum Samenerguß zu führen bzw. der 
vorzeitige Samenerguß. Aber auch dies sind 
Gründe, den Facharzt aufzusuchen. »Viele 
dieser Probleme bei jungen Männern«, erläu- 
tert Dr. Neumann, »haben psychische Ursa- 
chen. Hemmungen, unbewältigte Konflikte, 
negative Erlebnisse, Versagensangst, was 
auch immer, können die Gründe sein. Da hel- 
fen weder Stärkungsmittel noch andere Pillen. 
Deshalb überweisen wir diese Patienten nicht 
selten in die psychologische Betreuung, wo 
diese Probleme erkannt und behandelt wer- 
den können. Potenzstörungen sind meist vor- 
übergehend, können schon beim nächsten 
Mal, unter anderen Umständen, vergessen 
sein.« 


»Verkehrs«-Beratung 


©. Dr. Neumanns Sprechstunde kommen 
viele Männer, in deren Partnerschaft das 
Baby ausbleibt. Sterilität sagt man dazu. Diese 
kann zu einem Teil ihre Ursache in Erkrankun- 
gen der Frau haben, zu einem fast ebenso 
großen aber auch am Mann liegen. Dabei 
sind solche Störungen nur selten angeboren, 
vielmehr erworben, wie der Mediziner sagt. 
Durch eine Krankheit, die man vielleicht gar 
nicht bemerkt hat, in deren Verlauf es aber 
beispielsweise zum Verschluß der Samenlei- 
ter kam. Diese entzündlichen Krankheiten, 
darauf weist der Hautarzt nachdrücklich hin, 
sind im Umlauf — vor allem unter Jugendli- 
chen. Sie gehören zu den Krankheiten, die 
durch Geschlechtsverkehr übertragen wer- 
den. Auch die kleinste Entzündung, jedes Juk- 
ken, jedes Brennen, sollte deshalb behandelt 
werden. Auch weil bei solchen Erkrankungen 
jederzeit die Partnerin angesteckt werden 
kann. In die Behandlung würden darum im- 
mer beide — Junge und Mädchen - einbezo- 
gen. 


Um sich vor Ansteckung zu schützen — natür- 
lich nicht nur davor-, rät Dr. Neumann, beim 
Geschlechtsverkehr, solange man sich mit 
seiner Partnerin kein Kind wünscht, das Kon- 
dom zu benutzen. In diesem Zusammenhang 
fragte ich den Andrologen nach einer Pille für 
den Mann. Warum schließlich sollen immer 
nur die Mädchen »schlucken«? So eine Pille, 
meinte er, werde noch auf sich warten lassen. 


Zwar gibt es bereits viele Jahre lang wissen- 
schaftliche Versuche, aber die Prozesse bei 
der Samenproduktion sind schwer zu beein- 
flussen. Zur Zeit gibt es noch viele unange- 
nehme Nebenwirkungen. $o hatten Testper- 
sonen nach Einnahme einer »Männerpille« 
die »Lust« verloren. Und das wäre ja nicht 
Sinn der Übung! 


Also: Über alle Probleme, die junge Männer 
mit ihrer »Männlichkeit« haben, gibt ein Haut- 
arzt gern Auskunft. Auch wenn an seinem 
Türschild nicht »Männerarzt« steht... 

: ‚Annegret Hofmann 
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KINDER-PRELLBOCK IM ELTERNSTREIT? 


Interview mit Prof. Dr. A. Grandke, 
Leiterin des Lehrstuhles Familien- u. 
Zivilrecht an der Humboldt-Universität 
Berlin 

intim: Wie sehen Sie die Wertigkeit 
der Eltern für das Kind in einer ge- 
scheiterten Verbindung? 

Prof. Grandke: Das Kind wird dann 
manchmal zum Objekt einer Bezie- 
hung. Vor allem bei jungen, sehr jun- 
gen Mädchen und Frauen. Dabei ha- 
‚ben sie doch so viel Zeit, sind so herr- 
lich lange. jung heutzutage! Zum Da- 
sein jedes Menschen gehört es zu wis- 
sen, wo er herkommt. Also von Frau X 
und Herrn Y, die sich deshalb für das 
Kind verantwortlich fühlen sollten, 
egal, was kommt. Aber das ist eine mo- 
ralische Frage. Daß dies nicht so 
klappt, halte ich für eine historisch nor- 
male Übergangserscheinung, die man 
aber nicht passiv hinnehmen kann. 
Unter den Vorzeichen der Gleichbe- 
rechtigung mußte natürlich die Posi- 
tion der Mutter gestärkt werdeı 
Schließlich befand sie sich in einer 
starken Abhängigkeit vom Mann. Die 
Frauen trugen alle Sorgen und Lasten 


. der Kindererziehung - der Mann ent- 


schied. Wählen konnten sie nur zwi- 
schen dem Risiko der ungewollten 


Schwangerschaft und dem Verzicht auf 


Intimität. Ich glaube, darüber ist da- 
mals nicht soviei diskutiert worden wie 
heute über die Rechte der Väter. 
intim: Was könnte man einer Mutter 
mit Kind raten, die sich vom Kindesva- 
ter getrennt hat? 


Prof. Grandke: Niemand kann die 
Leute zur Vernunft zwingen, Aber je- 
des Kind hat einen leiblichen Vater, 
und diese Beziehung ist nicht zu disku- 
tieren. Wer weiß denn, wie die Kinder 
die Scheidung verkraften, welchen 
Wert für sie einmal später Elternbezie- 
hungen haben? Partnerwechsel ist bei 
uns nichts Seltenes mehr. Und wenn 
ein Kind im Laufe seines Lebens zwei 


‚oder auch drei Männer kennenlernt, 


die sich zu ihm wie ein Vater verhalten, 
verkraftet es das durchaus. Schlimm 
ist, den Kindern den Vater nur solange 
zu lassen, wie er mit der Mutter gut 
auskommt. Später ist es dann nicht ver- 
wunderlich, wenn Kinder, die so aufge- 
wachsen sind, selbst kaum bindungsfä- 
hig sind. 
intim: Können Gesetze so etwas än- 
dern? 
Prof. Grandke: Ich denke, kaum. Es ist 
kein Makel des Gesetzes, sondern ein 
Defizit in bezug auf die öffentliche Mei- 
nung, auf die Moral, Wenn sich eine 
Gesellschaft zur Partnerschaft auf der 
Grundlage von Liebe bekennt - wie es 
‚bei uns ist - gleichzeitig aber die Anfäl- 
ligkeit der Liebe einschließt und akzep- 
tiert, so ist diese Freiheit nur eine wirk- 
liche, wenn sie sich mit der Achtung 
vor den Gefühlen eines Kindes verbin- 
det. Das Recht ist kein Allheilmittel — 
ch wenn man gesetzlich mehr klären 


könnte, als es heute möglich ist. Und 


eins darf nicht vergessen werden. Vä- 
ter wenden sich auch einfach ab von 
ihren Kindern, wenn sie eine neue 


‚Partnerin haben. Und die Mütter wer- 
den nie für den Umgang der Kinder 
kämpfen, weil sich auch die Liebe ei- 
nes Vaters nicht erzwingen läßt. Also: 
die Gefühle und Beziehungen eines 
Kindes sind eigenständig! Und weder 
Vater noch Mutter dürfen darüber 
nach Belieben verfügen. 

intim: Was halten Sie von Haltungen 
wie „dein Vater ist ein schlechter 
Mensch, er hat uns einfach verlas- 
sen.."? 

Prof. Grandke: Den Vater (oder die 
Mutter) zu verteufeln, halte ich für be- 
sonders schlimm. In Scheidungsver- 
fahren und danach bewegt mich das 
sehr. Kinder gehen doch davon aus, 
daß ihre Eltern Vorbilder sind. Auch 
deshalb werden sie geliebt. Sie sind 
die Autorität. Und nun behauptet ein 
Vorbild vom anderen plötzlich das Ge- 
genteil... Wie sollen sich Kinder da 
noch zurechtfinden? 

Nur wenn sich die Eltern, die Partner, 
gut verstehen, stimmt das Verhältnis 
des Vaters zum Kind. Streiten sie sich, 
ist er in bezug auf das Kind von ihr ab- 
hängig. Manchmal in unzumutbarer 
Weise. Aber ein solches Problem ist 
natürlich leichter erkannt als gelöst. 
Vor allem für die Lebensgemeinschaf- 
ten. Man kann es sich noch vorstellen, 
wenn sich beide einig sind. Aber lau- 
fen sie nun wieder auseinander — was 
dann? Wer bekommt das Erziehungs- 
recht? Und wer klärt den Rest, schützt 
das Kind - sein Wohnrecht, seine 
Unterhaltung, seine Erziehung? 
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MÖGLICHE KOMPLIKATIONEN 
nach einer Interruptio 


© Gebärmutterverletzungen 

@ lebensbedrohliche Blutungen 

@ Entzündungen der Gebärmutter, 
Eileiter, Eierstöcke, des Bauchfells 

® Unfruchtbarkeit 

+ Narkosezwischenfälle 

® Gefahr der Thrombose und Embolie 
+ Blutungsstörungen 


MÖGLICHE KONSEQUENZE 
© Entfernung der Gebärmutter 

durch einen Bauchschnitt 

® antibiotische Behandlung und Gabe 

von Gebärmutterkontraktionsmitteln 

« verlängerter stationärer Aufenthalt 

bis zu 4 Wochen i 
# chronischer Verlauf von Entzündungen 
im Genitalbereich 

© Jahrelang unerfüllter Kinderwunsch 

® erhöhte Neigung zu Bauchhöhlen- 
schwangerschaften 

@ Neigung zur Fehl- und Frühgeburtlich- 
keit bei Kinderwunsch und damit erneut 
langer Krankenhausaufenthalt. 


FAUNA NEE Seren ver SHE. ‚he EN Er 


Partner zu reden, sei die Garantie, daß sie kei- 
nen Geschlechtsverkehr aufnehmen. Und 
auch die Ängste der Väter und Mütter werden 
ihn kaum verhindern 

Zu einer festen Paarbeziehung, in der man 
sich gut versteht, miteinander Zärtlichkeiten 
austauscht und an intime Kontakte denkt, ge- 
hört es ganz einfach, etwas Sicheres zur 
Schwangerschaftsverhütung zu tun. Vom al- 
lerersten Mal an! 
Wer miteinander schlafen will, ist ja in der Be- 
ziehung schon ziemlich weit. Sollte es jeden- 
falls sein. Und wenn man so weit ist, muß man 
auch darüber reden. »So etwas geht nicht, 
weil es ja vielleicht doch nicht so weit 
kommt.« Oder: »Dann macht es vielleicht kei- 
nen $paß mehr« und ähnliches halte ich für 
Ausflüchte. Wer so denkt, ist eigentlich noch 
nicht reif genug, Geschlechtsverkehr zu ha- 
ben. 


Die Pille 


ie sogenannten Pillen sind hormonale 

Schwangerschaftsverhütungsmittel -— 
das Sicherste, was es zur Zeit gibt. Sie wer- 
den weltweit angewandt. Die DDR gehört zu 
den Ländern, in denen die Pillen am meisten 
verwendet werden. Folgende sieben Sorten 
gibt es bei uns: Ovosiston, Non Ovlon, Gravi- 
stat, Deposiston, $Sequostat, Minisiston, Trisi- 
ston. 


In allen diesen Pillen sind weibliche Hormone 
enthalten, unterschiedlich zusammengesetzt 
und dosiert, damit man jeder Frau und jedem 
Mädchen die für sie am besten verträgliche 
Pille verschreiben kann. 


Bei regelmäßiger Einnahme bewirkt sie eine 
Hemmung des Eisprunges. Und wenn kein 
Follikelsprung stattfindet, sich also kein Ei im 
Eileiter befindet, können die Spermien (Sa- 
menfäden) auch keine befruchten. Das alles 
gilt aber nur, wenn die Pille regelmäßig einge- 
nommmen wird. Sobald man damit aufhört, 
ist es wieder möglich, schwanger zu werden. 


Pillen haben, wie andere Medikamente auch, 
gewisse Nebenwirkungen. Meist äußert sich 
das in Form von Übelkeit, leichten Kopf- 
schmerzen oder einem Spannungsgefühl in 
den Brüsten. Es tritt vorwiegend auf, wenn die 
Mädchen anfangen, die Pille einzunehmen. 
Schlimme Nebenwirkungen sind jedoch bei 
gesunden Mädchen und Frauen nicht zu er- 
warten. 


Früher hatte man Bedenken, daß jugendliche 
Frauen nach Absetzen der Pille vielleicht 
Schwierigkeiten bekommen könnten, schwan- 
ger zu werden. Doch diese Einwände sind 
wissenschaftlich weitestgehend widerlegt. 
Der Frauenarzt muß für jedes Mädchen indivi- 
duell entscheiden, ob und welche Pille in ih- 
rem Alter, entsprechend ihrer körperlichen 
Entwicklung und ihres Menstruationszyklus- 
ses in Frage kommt. Das Rezept kann man 
dann in jeder Apotheke einlösen. In meinen 
Sprechstunden fällt mir immer wieder auf, 
daß sich Mädchen (leider) häufig viel zu spät 
entschließen, zum Frauenarzt zu gehen. Oder 
sie nehmen die Pille sehr unregelmäßig ein — 
damit ist der Effekt gleich Null. Es gibt aber 
auch Mädchen, die plötzlich aufhören mit der 
Pilleneinnahme, weil sie sich einbilden, dicker 
geworden zu sein oder von anderen gehört 
haben, daß die Pille schädlich ist. Da aber die 
meisten dann trotzdem weiterhin mit ihrem 
Freund schlafen, kommt es so nicht selten zu 
einer unerwünschten Schwangerschaft. Ich 
finde allerdings auch, daß ein Bruch mit dem 
Freund nicht gleich dazu führen muß, mit der 
Pille aufzuhören. 


Is Kondome oder Präservative bezeich- 

net man die Gummischutzmittel, die sich 
der Mann vor dem Geschlechtsverkehr über 
das ersteifte Glied streifen muß. In der DDR 
werden sie unter dem Handelsnamen »Mon- 
dos« verkauft. Es gibt da verschiedene S$or- 
ten: »Mondos Silber«, »Mondos Gold«, 
»Mondos Luxus«, »Mondos Spezial«, »Mon- 
dos feucht«. Diese Kondome gelten eigentlich 
als recht sicher. Ich weiß aber auch, daß sie 
bei Jugendlichen nicht besonders beliebt 
sind. Sie schwächen in einem geringen Maße 
das sexuelle Empfinden ab. Trotzdem halte 
ich sie für sehr günstig. Wer nur selten bzw. 
unregelmäßig Geschlechtsverkehr hat, sollte 
Kondome benutzen. Wer eine Freundin hat, 
die sich noch nicht entschlossen hat, zum 
Frauenarzt zu gehen, sollte ebenfalls ein Kon- 
dom gebrauchen. 
»Mondos feucht« sind am günstigsten. Je drei 
Stück, in Alu-Folie verpackt, kosten 2,— Mark. 
Sie sind in jeder Drogerie erhältlich. Wer sich 
schämt, danach zu verlangen, sollte daran 
denken, daß ungeschützter Geschlechtsver- 
kehr verantwortungslos ist. 


&:; nennt sie »unterbrochenen Ge- 
schlechtsverkehr«. Der Junge paßt auf, 
bis sich der Höhepunkt sexueller Erregung nä- 


hert. Kurz vor dem Samenerguß zieht er dann 
bewußt sein Glied aus der Scheide heraus, da- 
mit die Spermien nicht in die Scheide des 
Mädchens spritzen. »Ich pass’ schon auf, du 
brauchst dir keine Gedanken zu machen«, sa- 
gen dann die Jungen — und verlassen sich mit 
ihrer Freundin auf die sicher schlechteste Me- 
thode. Diese Art der Verhütung versagt näm- 
lich sehr oft! Außerdem ist man im schönsten 
Moment, beim Orgasmus, nicht mehr zusam- 
men. Bei vielen führt es dazu, daß sie recht 
unbefriedigt sind. 


Unsichere Buchweisheit 


©: wenige Mädchen bedienen sich der 
sogenannten Rhythmus- oder Kalender- 
methode. Dabei werden die Menstruationszy- 
klen der letzten zwölf Monate ausgezählt. Da- 
nach errechnet man, wann der Eisprung (Folli- 
kelsprung) erfolgen wird. Genau kann dies 
ohnehin keiner — es ist also eine Wahrschein- 
lichkeitstheorie! Außerdem ist diese in Fach- 
büchern immer genau beschriebene Methode 
gerade für junge Mädchen wenig geeignet, 
da sie oft große und wechselnde Abstände 
zwischen ihren Menstruationsblutungen ha- 
ben. Exakt kann man den Eisprung aber ermit- 
teln, wenn man jeden Morgen mit einem Fie- 
berthermometer die Aufwachtemperatur 
mißt. Genau solltet ihr euch diese Methode 


aber von eurem Frauenarzt erklären lassen. 
Dr. sc. med. H.-]. Ahrendt 


GESCHLECHTSKRANKHEITEN 


er an sich nach einem Geschlechtsver- 

kehr Symptome einer Krankheit be- 
merkt, sollte sich sofort und ohne falsche 
Scham an einen Arzt wenden. Hautärzte be- 
handeln diese Infektionskrankheiten bei Män- 
nern und Frauen, die Frauenärzte nur die ent- 
sprechende Krankheit bei Frauen. 
Die zwei bekanntesten Geschlechtskrankhei- 
ten sind der Tripper (Gonorrhoe) und die Sy- 
philis (Lues). Obwohl sie bis zum Jahre 1966 
kontinuierlich zurückgingen, ist nicht zu über- 
sehen, daß sie wieder erheblich ansteigen, 
auch unter Jugendlichen. Eine der Ursachen 
dafür ist sicher der frühere Beginn sexueller 
Kontakte. Aber auch die sichere Schwanger- 
schaftsverhütung und vielfältige Möglichkei- 
ten, einen Partner kennenzulernen, haben ih- 
ren Teil zu dieser unerfreulichen Tatsache 
beigetragen. Außerdem ist bemerkt worden, 
daß einige Typen der Krankheitserreger auf 
die zur Behandlung angewandten Medika- 
mente (z. B. Penicillin) nicht ansprechen. 


eine Erreger sind die sogenannten Gono- 

kokken. Etwa 2 bis 5 Tage nach der An- 
steckung kommt er schon zum Ausbruch: ei- 
trige Entzündungen — bei der Frau in der 
Harnröhre und im Muttermundkanal, beim 
Mann in der Harnröhre (Schmerzen beim Uri- 
nieren, bei Gliedversteifungen und beim Ge- 
schlechtsverkehr). 
Der Tripper ist nicht zu unterschätzen. Er 
kann beim Mann bis zur Zeugungsunfähigkeit 
führen. Wandern die Gonokokken bei der 
Frau durch die Gebärmutter bis in die Eileiter, 
bewirken sie meist massive Eierstockentzün- 
dungen, die erhebliche Schmerzen und Fie- 
ber verursachen. Unfruchtbarkeit kann auch 
hier die Folge sein. : 


hre Erreger sind die sogenannten Spiro- 
chaeten. Eine nichtbehandelte Syphilis 
verläuft in folgenden Stadien: 
@ 3 bis 5 Wochen nach der Infektion bildet 
sich an der Eintrittsstelle der Erreger (z.B. 
Schamlippen, Glied) ein kleines Geschwür 
(sogenannter Primäreffekt) 
@ nach etwa 7 bis 8 Wochen Körperaus- 
schlag am ganzen Körper 
® nach 4 bis 5 Jahren können sich Ge- 
schwüre und große Knoten an den Ge- 
schlechtsteilen und an anderen Körperteilen 
ausbilden 
® nach 10 bis 20 Jahren kann es zu Rücken- 
markerkrankungen mit Lähmungen kom- 
men. 


Warum Meldepflicht? 


©. der DDR gibt es umfangreiche gesetzli- 
che Regelungen, um derartige Ge- 
schlechtskrankheiten zu verhüten und zu be- 
kämpfen, um die Gesunden zu schützen und 
den Erkrankten rechtzeitig zu helfen. Deshalb 
sind sie meldepflichtig. 


Dem Arzt sind genaue Angaben zu machen, 
die selbstverständliich der Schweigepflicht 
unterliegen: Zeitpunkt des Geschlechtsver- 
kehrs, Anzahl der Geschlechtspartner, Na- 
men und Anschriften (soweit bekannt). 


Neben beiden »klassischen« Geschlechts- 
krankheiten gibt es eine Reihe anderer Erkran- 
kungen der Geschlechtsorgane, die ebenfalls 
durch sexuelle Kontakte übertragen werden, 
allerdings nicht meldepflichtig sind: z. B. Bak- 
terien, Pilze oder Trichomonaden. 

Dr. sc. med. H.-). Ahrendt 
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Ich habe mir 
schon oft 
gedacht, 
was es 

für ein 
Leichtsinn 
ist, 

wie unvor- 
bereitet 
die Leut 
in den 
heiligen 
Ehestand 
treten. 

Als ob 
nicht alles 
gelernt 
sein müßt 
im Leben! 
Fürnberg 


Die sexuelle Entwicklung des Menschen ist sowohl in biologischer als auch in psychosexueller Beziehung ein komplizier- 
ter Prozeß. Die sexuelle Orientierung gehört dazu. Damit ist gemeint, für welches Geschlecht man seelische und körper- 
liche Zuneigung empfindet. Bei der Mehrzahl richtet sie sich auf das andere Geschlecht, man spricht dann von Heterose- 
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xualität.Bei einer Minderheit - sie wird geschätzt auf 4 bis 5 % — bezieht sie sich auf das gleiche Geschlecht. Diese 
_Neigung wird als Homosexualität.bezeichnet.. In der Umgangssprache aber .nennt-man homosexuelle Männer auch 
Schwule, homosexuelle Frauen Lesben oder Lesbierinnen. 


YIVWHOUIN WIHDVOI :0104 


TELEIEZLEI. 


o...... 


AIDS 
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Es ist und bleibt eine unumstößliche Tatsache, daß die 


Immunschwächekrankheit AIDS für jeden einzelnen und 


die Gesellschaft eine große Bedrohung darstellt, der man rechtzeitig und mit ge - 


eigneten Mitteln begegnen muß. Es geht um Leben und Tod, wenn man bedenkt, daß 


alle mit AIDS-Viren (HIV) infizierten Menschen, die klinisch erkranken, in Le - 


bensgefahr schweben. 


©: Jugendliche fragen oft, wie sehr 
sie AIDS-gefährdet sind, oder wie sie 
sich gegen eine Ansteckung schützen kön- 
nen, weil man ja mit 16, 17 oder 18 Jahren 
noch nicht den Partner fürs Leben gefun- 
den hat. 


ach wie-vor gibt es gegenwärtig noch 

keine Medikamente, die diese Art von 
Immunschwäche aufhalten könnten. 
Da AIDS für jeden eine große Gefahr darstellt, 
handelt es sich bei ihr auch um keine »Homo- 
sexuellenseuche«, wie vielfach fälschlicher- 
weise und aus Unkenntnis geglaubt wird. Si- 
cher, die Homosexuellen bilden eine Risiko- 
gruppe — aber eben nur eine. Eine andere 
sind die Bluter. Da aber in der DDR die Über- 
tragungsmöglichkeit durch Bluttransfusionen 
ausgeschlossen wurde, können die Bluter si- 
cher sein, daß die für sie bereitgestellten Prä- 
parate frei von AIDS-Viren sind. 
Also bleiben doch nur die Homosexuellen 
übrig? Durchaus nicht. 
Neben ihnen sind es vor allem die Bisexuellen 
und deren Partner. Es ist also durchaus ge- 
rechtfertigt, alle Menschen als durch AIDS ge- 
fährdet anzusehen, die sexuelle Beziehungen 
pflegen 
Das soll nun aber nicht heißen, man solle auf 
Sex verzichten, denn es gibt ja Möglichkei- 
ten, sein Verhalten so zu gestalten, daß man 
bei einer sexuellen Begegnung frei von Angst 
vor Infektion sein kann. Niemand kann sich 
im täglichen Miteinander mit AIDS infizieren, 
solange es nicht zu Formen kommt, bei denen 
Körperflüssigkeiten wie Blut oder Samen des 


Partners auf die Schleimhäute von Mund, Au- 
gen, After, Vagina (Scheide) sowie in offene 
Wunden gelangen. Das heißt, daß selbst der 
Umgang mit klinisch erkrankten Menschen, 
bei denen AIDS-Viren das Immunsystem er- 
heblich geschwächt haben, ungefährlich ist. 
Es besteht deshalb weder die Notwendigkeit, 
an AIDS erkrankte Menschen zu isolieren, 
noch sie als Gesunder generell zu meiden. 


o gut es auch sein mag, wenn immer 

wieder vor häufigem Wechsel des Se- 
xualpartners gewarnt wird, so muß doch fest- 
gestellt werden: Schon einer genügt. Es 
könnte sogar der erste und bisher einzige 
sein, bei dem man sich ansteckt! Es ist also 
weniger vor dem Wechsel zu warnen als viel- 
mehr vor der Leichtfertigkeit bei der Wahl ei- 
nes Sexualpartners. 
Nicht jeder Träger von AIDS-Viren weiß es 
von sich, und andere merken es ihm auch 
nicht an, weil er beschwerdenfrei und unbe- 
fangen ist. Soll nun die eigene und die Ge- 
fährdung anderer ausgeschlossen werden, 
ohne auf Sexualkontakt verzichten zu müssen, 
bleibt nur der Gebrauch von Präservativen 
(auch Kondom oder Gummischutz genannt). 
Darauf sollten nur Paare verzichten, die einan- 
der treu sind. Diese Forderung ist so absolut 
zu stellen, seit wir um die Krankheit AIDS und 
ihre Übertragungsmöglichkeiten wissen. Als 
es sie noch nicht gab, konnte man dank bes- 
serer Empfängnisverhütungsmittel eine Ableh- 
nung der Kondome noch tolerieren. Heute 
wäre das unverantwortlich. 


Adressen der AIDS-Beratungsstellen in der DDR 


01 Humboidt-Universität zu Berlin 
Bereich Medizin (Charite) 
Haufklinik und Hautpoliklinik 
Schumannstr. 20/21 
Berlın 
100 
Mi. 10.00-11.00 Uhr 
Tel. 286 24 47,286. 23 93 

02 Hautklinik Buch 
Wiltbergsir. 15 
Bertın 


Telscher Str. 74 
Dresden 
8019 


Für Mediziner 
Tel. 4 58 24 97 


8020 


07 Medizinische Akademie Carl Gustav Carus 
Klinik für Hautkrankheiten 


08 Bezirkshygieneinstitut des Bezirkes Dresden 
Reichenbachstr. 71/73 
Dresden 


13 Bezirkskrankenhaus Suhl 
Hautklinik des BKH 
Ernst-Thälmann-Str. 7 
Suhl 
6000 
Di. 10.00-12.00 
Tel. 5 57 30, 557 22 

14 Bezirkskrankenhaus Neubrandenburg 
Hautklinik 
Mühlenholzer Str. 
Neubrandenburg 


1105 
Mo. Di. Do. 8.00-12.00 Uhr 
15.00-18.00 Uhr 
Mi, fr,$Sa. 8.00-12.00 Uhr 
Tel. 34001 12, App. 420/421/422 
03 Klinik und Poliklinik für Infektionskrankheiten 
Fröbelstr. 15 
Berlin 
1055 
Termin nach telefonischer Voranmeldung 
Tel. 43590 


% Wilhelm-Pieck-Universität Rostock 
Bereich Medizin 
Klinik für Hautkrankheiten 


Augustenstr. 80 
Rostock 


2500 
Mo. 13.30-14.30 Uhr 
Tel. 375 51/27 


05 Karl-Marx-Universität Leipzig 
Bereich Medizin 
Klinik für Hautkrankheiten 
Liebigsir. 21 
Leipzig 
7010 
Di. 14.00 mit Voranmeldung 
Tel. 39 74 59, 39 74 31, 39 74 20 


06 Medizinische Akademie Magdeburg 
Hautklinik 


Leipziger Str. 44 
Magdeburg 


3090 
Termin nach telefonischer Voranmeldung 
Tel. 67 2267, 672249 


Mo. ab 15.00 Uhr 


09 Bezirkskrankenhaus Cottbus 
Hauptfürsorge der Poliklinik 
Thiemstr. 111 
Cottbus 
7500 
Mo.-Fr. 7.00-10.00 Uhr 

14.00-15.30 Uhr 

Tel. 46 2169, 46 23 69 


10 Bezirkskrankenhaus Schwerin 
Hautklinik 
Werder Str. 30 
Schwerin 
2756 
Di. 13.30-15.30 Uhr 
Tel. 82 30 


Friedrich-Schiller-Universität Jena 
Bereich Medizin 

Klinik und Poliklinik für Hautkrankheiten 
Erfurter Str. 35 

jena 

6900 

Telefonische Voranmeldung 

Tel. 8 22 20 47 

Prof. Günther 8 22 20.48 

Prof. Knopf 8 22 20.49 

Dr. Zapf 8 22 20 68 


12 Bezirkskrankenhaus Potsdam 
Abteilung Infektionskrankheiten 
Hermannswerder 
Potsdam 


1500 
Mi. 10.00-12.00 Uhr 
Tel. 23092 


2000 
Termin nach telefonischer Voranmeldung 
Tel. 54 81 


15 Bezirkskrankenhaus Ernst Scheffler 


Hautklinik 
Gartenstr. 6 
Aue 


9400 
Termin nach telefonischer Voranmeldung 
Tel. 41 31 


16 Bezirkskrankenhaus Halle 


Hautklinik 

Am Harz 

Halle 

4020 

Termin nach telefonischer Voranmeldung 
Tel. 385 86 


17 Bezirkskrankenhaus Frankfurt/O. 


Hautklinik 

Heinrich-Hildebrandt-Str. 22/24 
Frankfurt/O. 

1200 

Termin nach telefonischer Voranmeldung 
Tel. 4 22 81/20 


18 Medizinische Akademie Erfurt 


Poliklinik für Innere Medizin 

Nordhäuser Str. 74 

Erfurt 

5060 

Freitag nach telefonischer Voranmeldung 
Tel. 79 27 62 


FOTO: ILONA RIPKE 


Niemand sollte sich die auch unter Jugendli- 
chen verbreitete Ansicht einreden lassen, die 
Verwendung von Kondomen führe zu einer 
erheblichen Einschränkung der sexuellen Er- 
lebnis- und Genußfähigkeit. Oftmals verfügen 
die eifrigsten Verfechter dieser Ansicht über 
keinerlei eigene Erfahrungen... 

Prof. Dr. Rolf Borrmann 
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